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Zum ersten soll ein jeglicher Christ die Geschichte kennen , baß er wisse/ wie Christus auf

Erden gekommen ist, damit er dadurch sein Herz erwärme und gereizt werde , das Kinölein

zu lieben . Also schreibt der Evangelist , daß ein Edikt vom Kaiser Augustus ausging , ein

gestreng , ernst Gebot , und da hat müssen jedermann güfbrechen aus seiner Stadt , und da

hat nicht geholfen , daß eine Frau nahe am Gebären war . Das Reich und bie^Herrschaft hat

hart hindurchgedrungen . Wir sitzen , gegen dieses Schätzen zu rechnen, im Rosengarten . Die

Römer haben ' s können herauspochen , und ein jegliches Haupt hat fünf Groschen geben

müssen. So wurde auch Maria , ob sie wohl, nahe dem Gebären war , gezwungen - zu gehen.

Draus erhellt , daß sie wohl gern daheim geblieben wäre , oder so,arm war , daß sie nicht

daheim bleiben konnte . Wahrscheinlich aber tst 's , daß sie einen Esel hatten , wie es des

Landes Sitte war . So muß sie eben in der Zeit der Geburt .- und im unbequemen Winter

schwanger in ein weites Land reisen . Also muß Christus auf und in einem fremden Land

und Stadt geboren werden , indessen die Königstöchter in geheizten Zimmern wohnen , die

gegen dieses Kind und feine Mutter nicht wert wären , daß sie äuf Stroh lägen . So ziehen

sie in ein fernes Land . Denn Nazareth liegt von Bethlehem : fast 30 Meilen weit . Ich .glaube ,

sie werden schier 24 Meilen gezogen sein, und noch dazu mitte « im Winter .

. Endlich aber ist 's noch ärgee : da sie Hinkommen , finden sie nicht soviel Raum , daß sie

mochten Herberge haben , und es waren doch in jener Zeit nicht heidnische Leute . . . . Nie¬

mand Nahm sich der Base und Muhme an . Ist das nicht ein schändliches Ding ? Trau der

Teufel auf Freundschaft ! . . . Wäre Maria ein anderes Weib gewesen und hätte sie nicht

Christus getragen , so hätte sie gewiß einen Platz gefunden . Aber Christus muß schwach

sein, nichts gelten . Nun haben sie eine weite Reise tu » müssrn und werden so unfreundlich

von ihren Blutsfreunöen ausgenommen . So müssen sie den« sroh sein, daß sie hinten in

den Stall kommen , während die andern Muhmen und Vettern ihren guten Platz haben, "

alS die großen Hansen , die Geld zu verzehren haben . . .
Es ist jämmerlich und zum Weinen , daß Christus also zerstoßen wird . Es ist weder Kiffen,

Bett , warm Wasser , Licht noch Kindermagd da gewesen. Der ^ ext spricht : »Und autelte ihn

in Windel » Und legte ihn in eine Krippe ", hat ihn eingsschlagen in ein Hemdlei « . Das ist

sein Bad . Da liegt nun unser König , Gottes Sohn vom Himmel , bei seinem liebe » Esel , der

die liebe Mutter von Nazareth hergetragen hat .
; Das ist di« Geburt Christi . .. . Er hat woll en niedrig herfahren , daß er die Welt zw-

schänden mache und wir nicht an ihm ei» -Beispiel , nehmen , hoch einherzufahren . So . weit

die Geschichte .
Nun folgt die Predigt des Engels , der mit

großem Licht und Glanz kommt. Die Worte sind
das Hauptstück in diesem Evangelium und darum
als das Hauptstück zn fasse« : „Furchtet euch nicht,
sieh , ich verkündige euch , euch große Freude ". Der
Engel legt die Geschichte aus , warum sie geschehen
sei und welche Frucht daraus folge . . .

Zum anderen wird damit angezeigt , was für
Leute wir sind, nämlich , des Satans eigen , unge¬
rechte. geizige , gottlose , zornige , stolze, neidische
und ganz verdammte , baß wir uns billig fürchten
müssen. Das sind unsere Titel und Natur . So

semgnd das ansieht , was er selbst ist , hat er keinen

Troff , sondern das Widerspiel . Darum kommt nun
der Engel und spricht : Sieh nicht an , was du bist,
sondern sieh hier , was dir heut widerfährt , sieh an
fest , der zu dir kommt ! Steh nicht an , daß du

« in armer Sünder bist, sonst wäre lauter Traurig¬
keit da. sondern sieh Christum an , der sich nicht
darum bekümmert , wie schändlich er von seinen
Verwandten empfangen wird daß er so elend ist,
daß er hier in einem stinkenden Stall bleiben
muß eine Nacht oder die ganze ' Zeit der Sechs¬
wochen oder zum wenigstens drei Tage . . .

Bethlehem hat 's gewißlich nicht verdient , habe«

nicht gebetet und gefastet , daß dieser König zu
ihnen käme. Und was tun denn die Hirten dazu ,

daß sie das Kindlein sehen? WaS sind alle VlutS -

freunde gegen ihn io unfreundlich ? Damit ver -

dienen sie . daß er zu ihnen kommen soll? Und

kommt dennoch zu ihnen und will sich ihrer er -

barmen und ist dennoch ihr Heiland und lieber

Votier . Also siehst du . wenn er zu uns kommt,

kommt er immer aus lauter Barmherzigkeit bei

unsrer noch so großen Undankbarkeit . Die Hirten

aber denken nicht einmal daran , geschweige, daß

sie drum gebetet hätten das Kindlein zu sehe«

Also bekommt Bethlehem den Heiland durch ihre

große Sünde , daß sie ihren lieben Vetter und

Heiland so schändlich aufnehmen , und hätten doch

alle Glocken läuten müsse » ! Also geschieht
' s : wenn

daS Evangelium gepredigt wird da wir Tor und

Tür auftun sollten , achtet man 's nicht Darum

können wir nicht zu dieser Freude kommen . Wn

sagen : Wir sind uns selbst Heiland . Und so geht

Jesus vorüber wie damals zu Bethlehem . Nie

« and erkennt ' ihn außer einer und der andre von

tos gtoteft,

' Wo sollte des ' Deutschen Herz und Sinn denn -anders weilen zur deutschen Weihnacht

1834 als bei unseren Brüdern an der Saar . Aus de» schwarzen Wolken,,die dieses Jahr , so

schwer und dunkel über uns lasteten , die sich znsammenballten zu oft erdrückender Wucht

bricht das Licht, bricht sich Bahn der helle Schein , das Glauben , und , Pas Wissen: Saarland

kehrt heim !
Viel Licht und Freude , große Leistung und stetes Vorwartsschreite « am Aufbau de-

neuen deutschen Reiches hat uns das Jahr 1934 gebracht . Dessen gedenke« wir an der Wende,

da das alte geht und das neue Jahr seinen Einzug hält . Da ziemt sich stolzer Rückblick und

zuversichtliche Vorschau. Die Weihnacht , die uns die frohe Botschaft bringt , steht allein im

Zeichen des strahlenden Lichtes, das aus dem Westen auf uns kommt ! Frohe Botschaft

unseren Brüdern und Schwestern an der Saar , frohe Botschaft unseren Volksgenossen im

Reiche ! Frohe Botschaft den Heimkehrenben , frohe Botschaft dem die Heimstndenden herz-

lich und freudig Ausnehmenden !
Vom Turm des Saarbrücker Rathauses erklingen die alten Weihnachtslieder . Die

Glocken haben ihre eigene Weise, zu den Herzen zu sprechen, ihre Töne fliegen weit über

das Land an der Saar , das viel gelitten und sich tapfer gewehrt hat und sich jetzt rüstet ,

dem letzten Ansturm von Verrat und Lüge zu begegnen .
Nicht für alle, die heut« im Saargebiet leben , haben die Glocken einen guten Klang .

Ihr Geläut , das Frieden und Erlösung kündet und Zuversicht für die gute deutsche Sache,

erinnert viele nicht sehr angenehm daran , da ß sie sich auf dem Boden «ines deutschen Landes

befinden , dessen Bewohner hoffnungsvoll ihrer Befreiungsstunde entgegensetzen. Am

13. Januar soll der Schlußstrich unter ein Kapitel deutscher Schmach gezogen , werde »

und tiefes Vertrauen , daß es wirklich das letzte gewesen ist. klingt aus den Saarglocke » in

dieser Weihnachtszeit .
Es rüstet sich das Saarvolk , um die zehntausend Abstimmungsberechtigte » ans de«

Reich und aus dem Ausland zn empfangen . Es sind die Brüder , deren Biege einst auf

der Heimat Bode » stand und die jetzt mit der Abgabe ihrer Sti « « « bekennen smche». bah

d " Marlanb <;«*. .«roßen Gemeinschaft des Deutsche« Reich«» Alchchren M . As jtö mit
darunter , die lange der Heimat fern wären , die sich in fremden Erdteilen « ne Exffteag

geschaffen habe». Aber am Ehrentage des Saarlandes wollen st« nicht fehlen .
Was will das kleine ' Häuflein der Status - quo-Anhänger mir seinen Künsten der Lüge

und Verdrehung denn erreichen , wo soviel geballter Wille und heißer Glaube an die Heim¬

kehr ins Reich ihm entgegnesteht ? Was staruS quo in politischer und wirtschaftlicher Hin¬
sicht für die Saarbewohner bedeutete , alle wisse«
es heute und lassen sich nicht beirren auf dem
geraden , wenn auch steinigen Wege zurück zum
Mutterland . Das Saarland hat viel ertragen , es
wird auch die Anwesenheit fremder Polizettruppen
in mustergültiger Disziplin ertrage « . Wohl habe»
sich die Engländer gewundert über den kühlen
Empfang ihrer Truppen an der Saar . Aber sie
habe« auch anerkannt , daß nichts anderes als diese
mannhafte Haltung von einem Volk erwartet
werde « könne » das fremde Truppen auf Heimat -
boöen empfange « mutz. Jedes Opfer wird so an
der Saar ertrage » und getragen bis der Tag
kommt, der zur unumstößlichen Gewißheit macht.
waS uns heute in der Weihnacht frohe Botschaft
ist, heiße Zuversicht und freudiges Glauben : Heim¬
kehr, frohe Heimkehr !

„Der Heimt entgegen !" Mit diesen Worten leitet
der „Saar -Bergknappe " seine Weihnachtsausgabe
ei«, „das ist der beherrschende Gedanke , der einzige
Wunsch Hunderttausender in diesen Tagen . Kein
Tag im Jahr , keines der vielen Feste ruft so wie
dieses die Sehnsucht nach der Heimat in unsere «
Herzen wach als das Weihnachtsfest . An diesem
Tage möchte jeder daheim sein , um im Kreise
seiner Lieben dieses innig « Familienfest zu be¬
gehen ." . . . „Seit 20 Jahren schon habe« wir keine
echte, frohe Weihnacht mehr gefeiert . Nun geht
die Prüfungszeit zu Ende , wir kehren heim , wir
werden frei ! Dieser Gedanke gibt unserem dies -
fährigen Weihnachtsfest ein eigenes Gepräge und
:ine besondere Weihe !"

Herr Knox hat ein Flaggenverbot erlassen , ge¬
rade noch zu den Weihnachtstagen . Das gesamte
Deutschtum an der Saar hat nur eine Antwort
gegeben : „Fahnen heraus !" In diesem weihnacht¬
sich stillen — und doch so lauten Protest leuchtet
ns Reich herüber das feierliche Gelöbnis : .. Wir
alten aus ! "

Eine besondere Weihe ! Das soll auch uns im
seich dies Weihnachten sein ! Den mannigfachen
'Fünschen. den tausendfältigen Gedanken , die in
diesen Tagen von jenseits der Grenze herüber -

strömen über den Rhein , ihnen begegnen Wünsche
und Gedanken all der Millionen in der Heimat !

Itröme von Glauben und Sehnsucht , jubelnde
Freude an dieser deutschen frohen Botschaft des

Jahres 1884 : Saarland kehrt hetm !
„Ich verkündige Euch grosse Freude

e. -I
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D eutschlands Friedensappell
an die Welt

Vr. SoebLels beim Volksweihnachtsfest in -er Reichshlmpkstsdk
12 ooo Berliner findet werden beschert

« ctlln , 84. Dez. Die Reichshauptstadterlebte am Volde-
ZEU Sonntag ein Volksweihnachtsfest im wahrsten Sinne des
Wortes . Auf etwa 100 Plätzen Groß -Berlins flammte« bei
Beginn der Dunkelheit tausende von Weihnachtsbäumenauf,
und au laugen, festlich geschmückten Tischen wurden 12 000
Berliner Kinder beschert. Die Hauptfeier veranstaltete die
Standarte 16 für S000 Kinder auf der Wielef-Straße in Moa.
bit. Von hier aus richtete Reichsminister Dr . Goebbels

an die Welt eine« feierlichen Appell z« Friede«
»nd Eintracht.

Tr verwies auf de» Wandel, der in diesem Arbeiterviertel
vor sich gegangen ist und wirst die Frage aus, wer das vor
zwei oder drei Jahren überhaupt für möglich gehalten hätte.
Wenn wir früher davon gesprochen haben , so sagte er, dann
begegnete uns Gelächter und Unverstand, aber eher , als das
selbst die Optimisten unter uns für ' möglich gehalten haben ,
machten wir unser« Theorie zur Wirklichkeit . Nun erstrahlen
in diese» Straßen , in denen Menschen wohne », die da» Schick-
sal nicht mit GlückSgüterngesegnet hat, die Weihnachtskerzen ,Alle Herzen sind hochgemut und froh gestimmt , Ser Sozialis¬
mus der Tat ist Wirklichkeit geworden. ! Damit aber tun di«
SA -Kameraüen sich nur selbst Ehr« an. Sie alle find in die
braunen Glieder unserer marschierenden Formationen ein»
getreten, nicht um ein Reich des Terrors und der Gewalt z«
begründen, sonderr» um dem Vaterland und dem Volke zu
dienen.

Wir habe« eß deshalb auch nicht nötig, die Arbeiter»
« ohnuugeu mit Kanone» zusammenzuschießen .

Wir haben ohne Unterschied, all« zu unS geladen: und im
Zeichen deS WeihnachtSfesteS haben wir unS di« Hände ge¬
reicht zum gemeinsamen Denken und Handeln. Al» wir
diese Feier planten , überlegten wir , wo wir sie veranstal¬
ten sollten , ob in einem großen Saale oder in den Straßen
der Armen. Wir haben uns zu dem letzteren entschlossen:denn e» soll wirklich «in« Feier für di« Armen sein. Wir
wollten zu Euch komme», um Euch zu »eigen, daß wir für
Euch da sind. -

Es ist nicht wahr, waS unsere Gegner sage«, daß wir
Euch Gewalt und Terror aufzwingen wollen, sonder « so,
wie wir Such unser Herz geschenkt haben, so habt Ihr «n»
Euer Her» geschenkt. Wir glauben, daß wir u«S Euer
Herz verdient haben durch unsere Arbeit und unsere Lei¬
stungen und dadurch , baß wir unS für Euch sorgen, damit
Ihr nicht mehr allein Eure Gorgen habt.

DaS Reich, das wir gegründet habe«, ist ei» sozialistisches
«nd die Arbeit ist in ihm wieder zu Ehre« gekommen.
Dieses Reich führt de» Friede» nicht nur t« Munde»

sonder « eS ist anch bereit. ihn der Welt durch die Tat
z« beweise». Deshalb glauben wir , et« Recht z» habe«,als friedliebendes Volk vor die Welt hinzntrete« «nd
von ihr anch de« Friede« z« fordern. Wir find nicht ge»
komme«, «m die Welt in Krieg , « stürze«, sonder« «m
vnserem Lande die Ehre «nd de« wirklich da«erhaste«
Friede « zu gede«. Deshalb richte ich hier im Angesichte
von tausende« deutscher Kinder, von tankende« deutscherMänner und Frauen , mitte« im Arbeiterviertel Berlins ,au die ganz« Welt de» Appell , zn« Friede« «nd znr
Einficht , i« dem Ginne, daß wir so, wie wir «nserem>
eigene « Lande Ordnung und Friede« gebracht habe«»

'
anch der Welt Ordnung und Friede« zurückgeben können .
In diesem Zeichen wollen wir. unS vereinen, wollen wir

uns stärken an dem Leuchten, das uns heute aus de»
Kinderaugen entgegenstrahlt, wollen wir uns erfreuen an
der Dankbarkeit, die diese Ktnderherzen unS «ntgegenbrin-
gen, und wollen niemals vergessen, daß in diesen Kindern
unsere Hoffnung liegt und daß unser« Gorge und Arbeite«
nur ihnen, dem kommenden Volke, gilt . So wollen wir
unS dem Reich« und dem Volk« verschwöre« und wollen al»

esttiaeS Reich vor die Welt htntreten und dem Weihnacht»,
-best seinen wahre« Sinn znrückgeben , indem wir als Volk
Über alle Schranken hinweg int» die Hände reichen und der
Welt entgrgentretrn mit dem Wunsche: Friede auf Erben
den Mensche« !_

3n wenigen Dorlev
VcrtS : Der Senat hat di« Kreditnachfordernnge« für

di« Bervollftändignng der Aufrüstung des Heeres in Höh«
von «00 Millionen , die 18öS verausgabt werde « solle», mit
L7S gegen zehn Stimme« angenommen.

Ro A : I « der Kapelle deS Köuigsschlofles zu Neapel
fand die feierliche Tank « der «enseborene» Prinzessin
Mari « Pia » der Tochter des italienische « Kronprinzen-
paares . statt.

Romr Wie das saschistische Verordnungsblatt meldet .
'•

hat Mussolini ei« «enes Parteidirektorinm eingesetzt. Die
neue» Btzesekretörr der Partei find Adelchi Serena rnd
Renzd Morkgi. Der BerwqltnngssekretLr der Part i so¬
wie der Parteisekretär selbst find in ihre« Acmteru ner-
bliebe«.

ParkS : Außenminister Lava! hat an de« südslawische«
Ministerpräsidenten und Außenminister Jestitsch zn dessen
Amtsübernahme ei» Glückwunschtelegramm gerichtet . in
dem erih » seiner Freundschaft im Sinne einer Fortsetzung
der enge« «nd vertrauensvolle« Zusammenarbeit Frank¬
reichs «nd Südslawiens verstchert . — In seinem Danktele, .
gram« ernenert Jestitsch gegenüber Laval die Versiche¬
rung seiner persönliche « Ergebenheit und seiner Treue zur
überlieferten französtsch-südslamischen Freundschaft und

London : Der japanische Botschafter in Washington
übermittelte am Samstag die Kündigung des Flottenab¬
kommens.

Deutschlands Hoffnung ans eine Verständigung mit Frankreich
Berlin , 34. Dezember. (Eigener Bericht). Der aus die

direkten deutsch.franzöfischen BerstänütgungSverhandlungen
bezügliche Teil der letzte« große « SenatSrede deS französi¬
schen Außenministers hat in Deutschland ein freundliches
Echo gefunden. Obwohl man stch darüber klar fein mutz, daß
die Anregung SavalS zwar noch kein direkter diplomatischer
Schritt ist, «nd überdies in de» Forderungen Laval» sich
noch sehr gefährliche Angelhaken befinden, kann man die
Rede immerhin als «inen

bedeutende « Anfang in der Richtung der Berftikndignng
der Heiden Länder sehe ».

Der fetzige französische Außenminister hat sich in «n»
mitzverständlicher Weis« als Anhänger der unmittelbare «
deutsch -franzüstschen Aussprache bezeichnet «nd damit ange-
deutet, daß er gewillt ist, mit dem Deutschland feindliche«
Barthouschen Kurs zu brechen. Der Reichskanzler und Füh¬
rer Adolf Hitler hat seinerseits immer wieder betont, daß
seiner Ansicht nach

_ ,
"rF-

ArMekreM ziert feiert mR in MMilnftkimmiin
Berlin , 9i . Dez. ReichSarbettSfüHrerStaatssekretär Hier!

« eilte am SamStag in RuhlSdorf bei Teltow, wohin er stch.
da er zu Weihnachten nicht allerorte» sein konnte . 800 Käme ,
toben und Kameradinnen des Arbeitsdienstes. Li« kein
Elternhaus habe«- , zusammengerufen hatte, um mit ihnen
baS WeihnachtSfest zu feiern. Staatssekretär Hierl, der be¬
gleitet wurde von der Leiterin de» Frauenärheitsdienstes, .
Scholtz-Klink . dem GauarbeitSführer Bormann und AmtS -
leiter Hilgenfelbt. wurde nach feinem Eintreffen zunächst auf
den freien Platz vor dem Lager geführt, wo eine Sonnen¬
wendfeier stattfand. Dann ging eS hinein in das Unter»
kunftshauS, wo weißgedeckte Tische, große Schüssel« mtt
Aepseln und Nüssen , Berge von Kuchen, fein säuberlich au»-
gerichtet die Kaffeetöpfe und rings an de« Wänden und an
der Decke der Schmuck der Weihnachtszeit , di« Tann « an»

märkischem Wald, WethnachtSbänm « 1» strahlendem Kerzen-
schetn « arteten . Weihnachtslieder erklangen, bis dann der
Weihnachtsmann mit seinen vielen Helfern Einzug hielt und
jedem etwa» bracht«. Die jungen Menschen , die in ihre»
Päckchen anch Bücher fanden, stürzten auf ihren Reichs-
arbeitSführer , bitten um ein Antogramm. und bald ent¬
wickelt stch ei» derartiger Andrang , den ein Witzbold treffend
kennzeichnet : „Reichsarbeitführer auf Schreibstube komman¬
dier? . Staatssekretär Hier! wandert lachend durch den Raum
und plaudert hier, fragt dort, überall fleht er Freude unN
strahlend« Gestchter. Manch einer von den jungen Mensche»
mag vielleicht in dieser Stunde an Jahre der Arbeitslosig¬
keit zurückdenken . Heute wissen st « alle , baß es im Reiche
Adolf Hitler » kein« „Enterbten * «nd keine „Stiefkinder de»
Glücke»* mehr gibt.

Deutschland und Frankreich dazu berufe « wäre», in
friedlicher Zusammenarbeit de« Frieden Europas z«

sicher«.
Mehrere offizielle Erklärungen Adolf Hitlers , so die ReichS-
taaSrede, in der er die Saarfrage als den einzigen noch
bestehenden Streitpunkt zwischen Deutschland und Frank¬
reich bezeichtzete, beweisen , daß Deutschland eine Verstän¬
digung mit allen Mittelst zu fördern gewillt ist und baß es
nur an Frankreich allein liegt, ob dieses große Ziel erreicht
werbe« kann,

Wenn nach dem 13. Januar die Saarfrage endgültig be¬
reinigt ist, wenn dann zwischen den beiden großen Natio¬
nen kein konkreter Gegensatz mehr besteht, dann müßte bet
einigermaßen gutem Willen

ei« FrtedenSpakt zwischen Berlin und Paris möglich
werde».

Allerdings — und das muß in dieser Stunde ausgesprochen
werde« — müßten einer gewissen Hetzpresse in Paris feste
Zügel angelegt werden. Denn was sich neuerdings der
„TempS*, - er den bekannten Zwischenfall in Saarbrücken
dazu bestützt, die Nationalsozialisten als Unruhestifter hin-
znstelle». «nd nach dem Völkerbund schreit, kann leicht io
«nsselest MMn . . . . . „ . ... - , , .... ^df trage « an de« Mantel t« Frankreich auf zwei

, , ... ,, Seite«. ,
"

; ./ "
Man sollt« doch meinen, daß die befriedigenden Aussprachen
und. Vereinbarungen der letzten Wochen nicht nur in den
politischen Kreisen der beteiligten Länder, sondern auch in
de« großen Publikationsorganen ihren Niederschlag fänden,-
besonders bann , wenn diese Zeitungen mittelbar oder un»
mittelbar der Einwirkung offizieller Regierungsstellen un¬
terstehen , wie das beim „Temps" der Fall ist . Wenn man
die Verständigungsbereitschaft Lavals ernst nehmen soll,
dann müssen eben solche Presseangriffe unterbleiben . Der
„Temps" aber hat der Friedenssache einen schlechten Dienst
erwiesest .

Heute, wo wir das „Friede auf Erden !* millionenfach .
«rrli «ge.n lassen, soll uns aber trotzdem die Hoffnung leitest,
daß daS Licht Sieger über die unterirdischen Mächte wird.

T.

8)
„Könntest du nicht daS Flugzeug nehmen , Onkel ?"

wagt Detlef vorzuschlagen .
„Gewiß, mein Lieber , fliegen ginge schneller. Aber ein

alter Mann . wie ich braucht seinen Schlaf, wenn er mor¬
gen eine sichere Hand haben soll . " Und es stellt sich her¬
aus , daß Professor Hart« einer komplizierten Operation
halber nach Berlin zurückgerufen ist. Daher die vorzeitige
Abreise . -

„ES ist selbstverständlich*
, fährt der Professor fort,

„daß ich von nun ad deine weitere Ausbildung übernehme .
Deiner Mutter werde ich selbst schreiben, und ich hoffe-
daß sie einverstanden ist. Ich halte es auch für daS rich¬
tige . wenn du zum nächsten Semester nach Berlin kommst,
wo ich dir bester behilflich fein kann.*

Heiße Röte steigt in Detlefs helles Gesicht . Wie wird
stch Mama freuen, wenn ste das hört !- Nun will er sich
verabschieden und gehen . Aber der Onkel hält ihn zurück .

„Einen Augenblick noch . Dietz. Hier * — er zieht sein
Scheckbuch heraus und tritt schnell an den Schreibtisch —
„für die Ferien . Eine kleine Sommerreise wirst du doch
machen wollen ins Gebirge oder an die See ."

Schon hat er dem Jungen ein zusammengefaltetes
Blatt in die Hand gedrückt und dieser stammelt verwirrt
seinen Dank. Der Abschied ist kurz und herzlich, die Zeit
drängt.

„Zum November also , bester gesagt Ende Oktober, in
Berlin, mein Junge Zunächst wohnst du der uns . Dann
wirst du auch deine Tonte kennen lernen. Sie ist eine gute
Frau , ihr werdet euch sicher verstehen."

. ch

Mcrkwürdig, Detlef setzt nicht den geringsten Zweifel
in des Onkels-Worte. So überwältigt ist er vom Erl^bm

dieser letzten halben Stunde , daß er alles, jeder Wunder,
«IS selbstverständlich hinaenommen hätte.

In einer Art beschwingter Erregung verläßt er da»
Hotel.

Draußen erst kommt ihm zum Bewußtsein, daß er
«inen Scheck in der Brusttasche tragt, den er noch nicht
einmal angeschaut hat. Vorsichtig zieht er dar Blatt her-
auS , um eS in der einfallenden Dämmerung dieser denk¬
würdigen TageS zu entziffern.

Und nun hätte er doch beinahe unbekümmert um die
städtische Umgebung laut aufgejauchzt .

Nicht weniger als zweitausend Mark hält er in der
Hand. Ach . das ist ja ganz verrückt. Onkel Robert, dem
Guten, ist wohl ein« Null zuviel untergelaufen. Da "ber
in Buchstaben „zweitausend " darunter steht, mutz er doch
gewußt haben , was er tat.

Das ist ja ! Nicht zum auShalten ist es. wenn man daS
alles für sich behalten soll.

Detlef stürmt durch die Straßen .
Noch heute abend wird er an Mama schreiben und . ihr

alles berichten. Jetzt aber muß er zu Gisela — hoffentlich
ist sie zu Hause. Man muß sich das von der Seele her»
unterreden , so allein mit sich kann man es nicht abmachen.

Schrecklich , wenn Gisela nicht zu Hause wäre .
*

• Sie ist zu Hause In ihrer Pension , nicht gerade pri-
mitiv, aber doch eben geschmacklos, wie es Pensionen meist
zu sein pflegen , sitzt sie gerade beim Abendbrot .

Gisela empfängt ihn noch etwas kühl. Sie hat seine
harten Worte noch nicht verwunden. Lange bat sie darüber
nachgedacht und ihr Gerechtigkeitssinn hat lange mit dem
Gefühl gestritten. Zu einem Resultat ist sie nicht ge-
kommen.

.̂So spät noch. Dietz? Etwas Wichtiges ? "
„Ja, ich . . komme eben von Onkel Robert! "
Giselas Gesicht wird nur noch abweisender .
„Und . . . ? "

. „Ich möchte dich erst etwas fragen, Gisela!
"

„Bitte ? "
. „Wenn du einmal . . sagen wir dreißig Jahre bist . -

oder noch älter, dann wirst du doch das Recht der Selbst¬
bestimmung unbedingt für dich in Anspruch nehmen ? "

„Das kommt darauf an . . Wir Menschen sind Teile
einer Gemeinschaft , und oftmals diktiert unser Verhältnis
im Rahmen der Gemeinschaft über unsere Wünsche."

„Ich will das nicht leugnen, Gisela , aber doch nur im
Rahmen der Familie , also so etwa zwischen Vater und
Sohn, Tochter und Mutter ! Aber doch keinesfalls weiter ."

„Ja . , das kömmt darauf an ! "
„Nein , das kommt nickt darauf qzi. Dann können

wir Menschen uns begraben lasten, wenn wir eine solche
Bindung eingehen . Wenn du den Mann träfest , der dein '
Lebensglück ausmacht , würdest du dir da von Onkel Ro¬
bert hine»nredev lasten ?"

Da ist Gisela geschlagen.
„Bekenne doch, daß du Onkel Robert und seiner Frau

mit deinen Worten Unrecht getan hast ! "
Es wird schwer , aber schließlich nickt das Mädchen.
„Nun weiter, Gisela ! Als Vatere damals bankerott

inachte, da war Onkel Robert drüben in Amerika , auch als
er bald , danach starb noch . Es ist also kein Vorwurf zu
machen^ Vater hat sich nie an ihn gewandt , er hätte
immer gern geholfen ! "

„Das hat er dir wohl gesagt ? " höhnt Gisela . „Worte
sind billig ! "

„Er hat noch mehr gesagt . Gisela ! "
spricht Detlef

weiter , und bleibt ganz ruhig. „ Ick soll vom nächsten
Semester ab in Berlin studieren und bei ihm wohnen, er
will für das Studium aufkommen ! Und sann hat er mir
für eine Sommerreife und meine sonstigen Anschaffungen
einen Scheck gegeben ' Hier steh

' dir ihn an !"
Gisela ist blaß geworden , als sie die hohe Summe liest.
Zweitausend Markt Das ist unerhört viel Geld für

sie beide.
„Onkel Robert ist doch viel bester , als wir gedacht

haben ! Wir großen Kinder , wenn wir uns vermaßen ihn
herabzusetzen. Das siehst du doch wohl ein, Gisela .

DM Mädchen nickt und dann ftagt sie hastig ! ..Du
willst nach Berlin ? " , :

(Fortsetzung folaU
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<7V% /£ iöhifi f \A\k Weihnachtsskizze aus dem Kriege
»vljlv . Don Georg Paul Lücke

Der Winterabend flammte um de» Cevedale . Dahinter
. stanü öer Himmel wie eine Mauer von Stahl . Erstorben

lag öie weite Welt. Drohend wie eine Wetterwand schob
stch von Osten her der Nachtschatten über das Firmament .

Da glühte ein Schein auf, verhuschte unten am Rand der
Bedretta la Mare , dem Gletscher , der mit wuchtiger Tatze
in das Dal Venezia griff. Raffelnd , wie ein Lastwagen aus
holprigem Pflaster , kam die Mine daher, donnerte über den
Punkt 8531 und explodierte tief unten auf dem Rosole -
gletscher.

Samuel Janiger . der Paffeier Hochwildjäger , lachten
»Kerle, verflüchtige !" und spuckte in weitem Bogen über die
Wand hinunter . — Dann griff er zum Gewehr, legte an ,
visierte hinunter zur Moräne und schoß.

„Jl Diavolo della Mare !" murmelte der Bersagliere und
bekreuzigte sich, als neben ihm der Kamerad, durch den Kops
getroffen, lautlos zusammenbrach .

De» Gletscherteufel nannten sie den Tiroler Scharf¬
schützen , der seit Wochen dort auf dem Punkt 353i saß und
jeden einzelnen aufs Korn nahm, der es wagte, unvorsichtig
Ausschau zu halten.

Der aber streichelte den Laus seines Gewehres, als wäre
es der dralle Arm der Vroni beim Villeaer in St . Leonhard.
— und der Josef Niederwieser. der Stubaier Bergführer
und Einööbauer , nickte ihm zu. Er kaute an der lange« Holz-
pfeife . zog die eiskalte Lust durch die Röhre und stieß sic
durch die frostblaue Nase wieder aus , weil seit acht Tagen
nun auch der Tabak ausgegangen war und der Ersatz nolb
immer nicht kam. Tagelang hatte der Schneesturm eine
meterhohe Decke geworfen , und schon wieder kroch an den
Nordhänaen das Nebelmeer herauf. —

»Spar ' die Patronen . Samuel ", knurrte Hans Holderer,
der Korporal vom sechsten Kaiseriäaer-Regiment. und sein
Magen knurrte mit. Noch hatten sie die eiserne .Ration
nicht angerührt , aber heute sollte es sein . Für jeden war
noch eine Büchse Fleisch da, ein paar Zwiebäcke und ein
Schuß Rum . Sorgsam hatte die der Niederwieser um das
kleine Tannenbäumchen gelegt , das sie mit heraus genom¬
men . Des Nieöerwiesers Gedanken waren daheim im Hof' an der Berglehne bei seinem Weib und den drei Buben , als
er mit klammen Finaern den Zunder am Feuerzeug zum
Brennen brachte , um die fünfzehn Talglichtlein anzuzünden.

Wie kleine arme Seelen brannten die Kerzen , sich im
Nachthauch zuweilen beuaend . und aus drei rauhen Männer
kehl-n drang bas heisioe Lied in die einsame Gochweltnacht

Viertelstunde um Viertelstunde verging, öie Kerzen brann¬
ten nieder , eine nach der anderen verlosch. Nur drei Lichter
noch brannten , wie müde Augen kleiner Kinder, die schlafen
gehen.

Wieder brüllte der Krieg durch die Luft. In kürzerem
Bogen raste die zweite Mine heran — die drei Männer
rissen in jähem Schreck die Augen auf —, zersprang hundert
Meter unterhalb der Etswand im Einschlag und überschüt¬
tete mit einem stechenden Eishagel drei sich duckende Köpfe.

Die da unten schossen sich ein . Kam die dritte Mine , so
konnte sie den Gipfel wegnehmen wie der Wind einen Hur .
und was dort oben war , zerfetzte in die Luft .

„Verflixt !" schimpfte - er Janiger . Der Niederwieser

brummte ein Vaterunser in den vereisten wilden Bart . Der
Holderer nur schwieg .

Drei Kerzen noch brannten am Baum .
Da wählte jeder eine wie zum Spiel . Sie wollten sehen ,

wessen Licht zuerst erlosch, und es als eine Prophezeiung
nehmen .

Der Janiger sandte der Vroni ein stilles Gedenken übei
die Gletscher ins Passeiertal . Ter Niederwieser hatte ein
verstohlen« Träne im Auge — vielleicht aber auch war e<
nur die beißende Kälte, die ihm das Wasser über die Pupill
schwemmte. Des Janiger Licht erlosch. Tann das de
Niederwieser . Hell nur noch brannte des Holderers Kerz
lein am Baum . Ter empfand die Weihe der Weihnächte
stunde nicht. In einer Nacht wie dieser , vor zehn Jahren
war der Bub . der Forstgehilfe beim Grafen Erl , im Pflicht
.qefühl hinaus in die Winternacht gegangen, und am Weih
nachtsmorgen hatten sie ihn aus der Bahre gebracht , vm
des Wilderers Kugel zu Tode getroffen. Der Holderer ab«
führte seit damals immer eine letzte Kugel im Lauf , für dei
Brunnerwastl , den dreimal Verfluchten. Wenn der Krie
vorbei war , dann kam der heraus , hatte im Warmen gesessen
wo die anderen ihre Köpfe hinhielten.

Aber , wenn er herauskam . öie Kugel war bereit.
„Prost, Korporal", sagte der Janiger dumpf , „'s wir .

schon all 's wer'«."
Es sollte ein Trost sein , doch er wußte so gut wie Li

anderen, wovon keiner sprach. Laß Hunger und Erfrierei
ihr Los war , wenn die Hilfe nicht kam. — Aber noch immei
brannte das letzte Lichtlein hoch oben am Grat . -

Mit Schaufeln und Pickeln grub sich die Patrouille durch
den Schnee . „Weiter !" kommandierte der Gefreite. „Soll ' ,
nit verreck'» in öer Heiligen Nacht , öie da oben ."

Haushoch türmte sich jetzt die Eiswomd über ihnen. De
Nebel verhinderte die Sicht. Die Pickel fuhren in die Wand
das zersplitternde Eis sprühte im Licht der Laternen wie
Silberdunst.

„Ablösung vor !" Sie wechselten. Andere bahnten dev
Weg mit wuchtigen Hieben , hinter denen öie Proviantträger
anter öer Last ihrer Säcke stöhnten .

Sie hatten den Grat erreicht . „Ein Licht , — dort !" Ein
Jauchzer drang in öie Nacht , das Echo in den Wänden
weckend .

Da horchte der Janiger auf denn die anderen schliefen
hinüber in den Tod. Ein paar Talabrocken sammelte er vom
Baum und gab der letzten Kerze neue Nahrung. Sei :
Stunden tat er das.

Jetzt erwachte der Niederwieser, ein ungläubiges Fragen
im' schlaftrunckenen Blick.

Der Holderer aber schlug erst die Augen auf, als der
Latrouillenführer vor ihn trat , in Habachtstellung , die Hand
n der Mütze . „Ein Gefreiter mit sechs Mann zum Ersatz !"

Holderer sprang auf. Auge bohrte sich in Auge .
Sterne funkelten. Die stille Nacht öie heilige, lag über

' er Welt, und die Dreitausender im Kreise umher mahnten,
daß auf Erden Frieden sein solle und den Menschen ein
Woblgefallen .

Aber durch die Nacht raste und brüllte der Tod . Die
dritte Mine ritt polternd mit zerschmetterndem Flügelschlag

iÖS0 ( § fd ?£ / von Relnhold pauk Mettke
An einem Wintertage sprach mein Vater zu mir : „Wir

brauchen einen neuen Ackerwagen . Die Esche hinter dem
Garten ist dafür bestimmt . Paul , hol den kleinen Schlitten,
wir wollen das Handwerkzeug draufpacken ."

Schnell war ich zur Stelle : denn bi« große Esche um-
schneiden — das mußte doch ein bedeutendes Ereignis wer¬
den. Bald standen wir unter dem Riesenbaum, öer Vater ,
der große Bruder und ich. der Zehnjährige. Der Sturm
rüttelte die Esche hin und her, bis in die Wurzel beugte sie
sich. Ich stand unter der brausenden Krone, suchte den grauen
Stamm mit den Kinderhänden zu umspannen und schaute
hinauf ins schwankende Geäst . Auf einmal bekam ich einen
Schreck, denn es fuhr mir durch den Sinn : Der Baum ist
ja mein Freund .

Und wirklich : Ich hatte mich oft genug beim Pfeifen¬
schneiden mit ihm unterhalten . Manchen Sommertag hatte
ich in seinem Schatten geruht, wenn Eltern und Geschwister
auf öer benachbarten Wiese heuten. Und er war es auch, auf
dem jener Rabe der Fabel gefeffen hatte , der auf die Schmei¬
cheleien des Fuchses hin das Stück Fleisch aus seinem Schna¬
bel hatte fallen laffen .

„Vater , wie alt ist der Baum ?" fragt« ich.
„Das kann ich dir genau sagen"

, rief öer Bruder . „Wenn
er liegt, kannst du mal die Ringe zählen! So viele Ringe
die Schnittfläche hat, soviel Jahre ist der Baum alt ." Und
er begann mit der Axt einen Streifen um den Fuß der Esche
einzuhauen.

Vater schaute nachdenklich zu. Er war merkwürdig ernst
geworden. Mehr zu sich als zu uns sprach er : „Die Esche
hat wohl mein Urgroßvater gepflanzt. So ein Baum ist
wie ein Mensch. Er hat sie hier alle entlauggehen sehen, die
Alten und die Jungen . Er hat uns vor dem Blitzschlag be¬
wahrt . Er hat den Sturm aufgefangen, daß er unser Haus
verschonte. Und nun wollen wir Zwerge den Riesen «m-
bringen ."

Mein Bruder hatte seine» Spaß an den splitternden Holz-
spänen und lachte : „Ach, was sein muß, muß sein ! Ter
Wagen brauchen wir , und die Esche muß dazu herhalten
Uebrigens , wenns auftaut , setze ich eine Eiche hierher. Die
wollte ich schon lange mal bei uns sehen."

Vater kniete in den Schnee nieder, scharrte vom Stamme
die Eiskruste und setzte mit dem Bruder die Säge an : „Vor
der Wetterseite her muffen wir den Schnitt führen: dam
fällt sie mit dem Winde ." Er biß die Zähne ,aufeinander uni
zog das Sägeblatt hin und her. Es gab ei« feines Klingen
in dem gefrorenen Holz.

Ich stand dicht daneben und sah aufmerksam zu , wie die
kleinen blanken Eisenzähne eine Sehne nach der anderer
durchschnitten . Nach einer Weile klemmte die Säge, de ,
Baum neigte sich nach öer Windseite . Dann aber öffnete siä
der Spalt des Schnittes, weil der Wind den Baum hinüber¬
drückte. Die Wunde wurde größer und größer.

Ich erlebte jetzt den Todeskampf meines Freundes . Es
war mir , als ob ein Aechzen aus den Aesten käme, als ol
er mir noch etwas ganz Besonderes sagen wollte . Die beide,
arbeitenden Männer hatten zu solchen Gedanken keine Zeit

„Aufpaffen !" schrie der Vater , „wenigste fällt, zurück-

txingen und die Säge rausnehmen l so , jetzt fest —
chneidenl"

f

Winter im Schwarzwald

Es kam gerade ein Windstoß , der die Esche nach Oste,
drückte . Langsam neigte sie sich mit ihm : doch sie beugte sie
in der Windpause nicht wieder zurück, sondern verharrt
ünige Sekunden in der äußersten Neigung. Das war de
Lugenblick des Abschieds vom Leben , der Loslösung vov
Lebensreich öer Erde : denn nun begann der Baum in de,
Stammfasern zu krachen, erst leise , dann lauter und lauter
und zuletzt vermischte sich dieser Schrei mit dem Sausen de,
Krone, die die Lust durchschnitt , und mit dem donnerähn
iichen Schlag, den Stamm und Aeste auf der steinharten Erd»
hervorriefen.

Wir taten wohl jeder einen tiefe » Atemzug, wie man thi
tut, wenn man nach einer geistigen und körperlichen An
ipannung Befreiung von einem schweren Druck empfinde '

Noch nach Jahren erinnerte mich öer dunkle Baumstump
am Wiesenrande an jenen Wintertag , der mich erleben lies
wie Mensch und Baum sich gleichen und einander Freu «
und Feind sein können. Heute wächst dort eine junge Eiche
von Vaters Hand gepflanzt: Ei» Gruß an zukünftige Ge
fMoMer

durch die Luft . Der Punkt 8531 barst unter dem Einschlag.
Nur einen Hat es getroffen.
„Und vergib uns unsere Schuld, wie wir vergeben unsere »

Tchuldigern ", betete mit erstickter Stimme Korporal Hol-
'erer. als er dem Gefreiten Sebastian Brummer , seinem
. instigen Gegner, versöhnt die Augen zudrückte .

Ta erstarb auch das letzte Licht am Baum .

Oer Stern von Bethlehem
Weihnachtsfkizze von Paulrichard Henkel.

Bianca Ritz war sehr überrascht, wie schnell ihr Man«
, f ihren Vorschlag emgmg : „Gewiß, gern , Schreiberhau
t im Winter ganz nett : du langweilst dich dort zu Weih-
achten bestimmt nicht so. wie hier , Olfen wird auch da sein,

oie er mir gerade heute schreibt ."
„So ?" sagte sie ruhig . „Dann habe ich ja einen Tanz-

:artner ."
Damit galt eS als abgemacht , daß sie in diesem Jahre

tt Weihnachten verreisen wollten. Der Gedanke , daß es
tätte anders sein können, war vielleicht schön, aber auch
üricht. Damit hatte sich Herbert Ritz abgesunden . Wie in
' en letzten Jahren nur Menschen bei sich zu sehen, öie dem
Geltungstrieb der jungen Frau als Hintergrund dienten
,ur Zuschauer zu sein und nicht einmal ein froher, — aw
Weihnachtsfest tat das weh , wenn auch sonst sein Verhältnis
<« Blanca stch aus Resignation zu einem höflichen Neben
inanüergehen umgewandelt hatte. Der Betrieb eines
Wintersportplatzes würde auch seine Gedanken ablenkev
md wohl keine schwermütige Weihnachtsstimwung aufkom
men laffen .

Das Wetter war herrlich. Der Schnee lag schlittenfest
und die Sonne schren. Und abends gab es Gelegenheit
chöne Kleider anzuziehen, Tango zu tanzen und zu flirte«
Manchmal bewunderte Ritz heimlich seine Frau — ihre Ge¬
wandtheit, ihr Temperament und ihre Schönheit. Ob sie
normittag auf dem Skigelände war oder abends in der
Salle des Hotels , sie schien keine Müdrgkeit zu kennen.
Manchmal freilich schien sie etwas nervös und unruhig .

Gewiß, keicht war das alles nicht. Wenn Olfen ein
Freund Herberts und häufiger Gast in seinem Hause , auch
hier wie durch Zufall sich hin und wieder zu den beiden
gesellte, wohl auch Blanca mitunter in der Frühe abholte ,
während Herbert noch mit Arbeiten beschäftigt war — weder
er noch die Frau ahnte, daß Ritz einen Brief gefunden
hatte , der ihm mehr erzählte , als er wohl wiffen sollte.
Leicht ist es nicht, etwas entgleiten zu sehen , was einmal
ei« Glück bedeutete . Sehnte die Frau sich so sehr nach dem
anderen, daß sie müde war , wenn er fort blieb?

«Wo ist denn Olfen heute?" fragte Ritz einmal harmlos .
„Ich weiß es nicht . . ." Das klang nicht nach Abwehr

rnd Verstecken, sondern ei« wenig bitter und erregt. —
Da Horchte Herbert Ritz auf . . .
Am Tage vor Weihnachten hatte sich eine lose, aus zwei

benachbarten Hotels zusammengewürfelte Gesellschaft zu
einer längeren Skitour verabredet . Olfen übernahm die
Führung , zwei junge Mädchen aus einer nahen Pension,
zwei Herren uno das Ehepaar Ritz waren mit von der
Partie . Lachen und heiteres Geplauder belebten anfangs
das Tempo des Weges. Sie rasteten nur wenig, denn sie
hatten sich ein weites Ziel gesteckt . Dann aber wurde es
trübe. Wen« jetzt Schnee kam , wurde es schlimm. Aber
Ser Nebel, öer sich langsam ausbrettete , war ebenso gefähr¬
lich. Man schritt schweigend, schattengleich —.

„Hallo , holla !"
Langgeöehnte Antwort von vor». Halt . —
„Es hat keinen Zweck. - Wir müssen abwarten . ES ist

vielleicht in einer Stunde vorüber ."
Kaum konnten sich noch die dicht nebeneinander Stehen¬

den erkennen. Da gab es nicht viel zu überlegen. Auf¬
gelöst in verschiedene Gruppe», hockten sie sich an die Erde,
hi« und wieder stch durch Zurufe verständigend. Blanca
saß »eben ihrem Manne . Sie sahen niemand von den
anderen. Der Nebel hatte sie wie eine dichte Wand ein¬
geschloffen . Niemand dachte daran , daß der Nebel dem Ohr
verrät , was dem Auge verborgen bleibt.

Und da kam eine Stimme an Blancas Ohr . die sie den
Atem ««halten ließ. m . . Laß doch — der Nebel « eint es
gut mit uns ."

Und eine Mädchenstimme .
' neckend, lockend : „Und di«

blonde Frau ?"
„Sie ist hübsch , nicht wahr ? AVer du bist viel schöner —

du bist jung — und du gehörst niemand . . ."
Langsam wandte sich Ritz zu der Frau um und sah in

ihr weiße » Gesicht. „Frierst du, Blanca ? Wollen wir
gehen ?"

Sie sah ihn, wie aus einem Traume auffahrend, an.
„Gehen , — ja, aber wie denn — ich möchte schon . . ."

„Wir gehen Heimlich — es sieht uns ja niemand. Und
ich werde dich schon führen — wir versuchen es eben —"

Sie folgte ihm ohne ein Wort . Sie sah sich nicht um.
Der Nebel verhüllte das Gesicht, das sie nicht mehr sehen
wollte . Sie hielt sich dicht hinter Ritz . „Vorsicht !" rief er
ihr manchmal zu : das war alles . Sie hatten scharfe Fahrt ,
aber Blanca fühlte sich sicher Die' Bewegung brachte ihren
Herzschlag ins Gleichgewicht . Endlich spürten sie , daß sie
aus dem Nebel heraus kamen . Vor ihnen, unerkennbar,
wie weit, schimmerte matt ein Licht.

„Der Stern von Bethlehem", sagte Ritz leise und blieb
stehen. „Hat'S dich angestrengt?" Sie lehnte stch erschöpf !
an ihn und fühlte doch , daß sein Puls nicht weniger an
gestrengt klopfte als ihrer . „Aber nun kann es langsame:
gehen : fetzt haben wir ja ein Licht vor uns — dort werden
wir schon hören, wie wir nach Hanse kommen ." —

Eine halbe Stunde später standen sie vor einem kleinen
Bauernhause und sahen zuerst neugierig durch öaS helb
Fenster. Ganz still und in Gedanken standen sie da - - —

Und es gab doch nichts weiter zu feben , als baß in dem
Zimmer an einem weiß gedeckten Tische eine junge Frau
■en Christbaum schmückte . -

„Schau nur " , sagte Blanca . „morgen ist Weihnachten . . ."
„Ja , tm Hotel, wo wir wohnen — und hier - nnf

h glaube immer noch , daß zwei Menschen allein das Fes
ücklicher erleben können als drei und mehr unter einem
ache."
Sie sah ihn verstohlen von der Sette an , erblickte eir

nüdeS , fremdes Gesicht , hörte aus Leid heraus einen Klana
er Sehnsucht , der sie wärmte , und fühlte eine Hand , die sie
esthielt . . .

Noch mit dem Nachtzug fuhren sie zurück. Sie schliefen
ncht, denn sie hatten sich viel zu erzählen.

Er streichelte ihre Hand . „Weißt du noch , das Licht am
m Heimweg — ob wir auch ohne den Stern von Beth

' hem nach Hause gefunden hätten ?"
Sie beugte sich dicht zu ihm vor . ihre Augen waren um

ewohnt ernst. „Wenn du mich immer geführt hättest —
rnd nicht allein gelaffen — ta : ich glaube es"

Dann sahen sie in die Nacht hinaus und lauschten a,-i
Ms leise Weihnachtslied irgendwo im Wagen auf den Lip¬
pen eines Kindes, das auch in froher Erwartung nicht ichla
[en konnte.



Unterbaden
O &e} ie} bet* 21 Dez . (Bereits 25 000 Besucher.) Die«uftschutzausstellung wurde bisher von über 25 000 Volks¬
genossen besucht. Der SO 000. Besucher, mit besten Emtref-
se« man bald rechnet , erhält einen Freiflug .
^ ^^ eibelberg. u . Dez. (Er kanns nicht lasten .» Der SS-
jährige Richard N . auS Maudach , - er zwei Tage nach Ver¬
büßung emer Strafe einen weiteren Betrug versuchte, in¬
dem er in einer Wirtschaft der Altstadt schon wieder einen
Wirt um fern Geld bringen wollte , wurde von der Straf¬kammer zu sechs Monaten Gefängnis verurteilt . Drei
Monate Untersuchungshaft wurden ihm angerechnet . Außer¬
dem wurde die Unterbringung - eS Verurteilten in einer
Heil- und Pflegeanstalt angeordnet, da der Sachverstän¬
dige die Aussichten aus eine Befferung nicht für sehr rosig
hielt.

Oberbaden
Riegel, 24. Dez . sSchwere Folgen eines Streits .) Dieser

Tage gerieten in einer Gastwirtschaft mehrere junge Bur¬
schen in einen Wortwechsel , der sich aus der Straße fortsetzte.
Der 24jährige Maurer Oskar Giedemann. der sich an den
Auseinandersetzungen nicht beteiligt hatte, mahnte die
Streitenden zur Ruhe . Daraufhin wurde er von dem Land¬
wirt Bernhard Hagner durch mehrere Mesterstiche schwer
verletzt . Einer der Stiche ging in die Lunge . Mit welcher
Wucht die Stiche geführt wurden , geht auS Ser Tatsache her¬
vor daß die Messerspitze abbrach und im Körper des Giede¬
mann stecken blieb . Der Schwerverletzte wurde ins Endin-
ger Krankenhaus verbracht.

FreiVurg , 24 . Dez. sUntxrsagung des Führens von Fahr¬
zeugen .) Einem hiesigen Landwirt mutzt« wegen Taub¬
stummheit das Führen von Fahrzeugen aller Art im öffent -
lichenlichen Verkehr untersagt werden, außerdem mutzte
einer Arbeiterin von hier wegen Nervenleidens bas Führen
von . Fahrzeugen aller Art im öffentlichen Verkehr untersagt
werden.

Freibnrg , 24 . Dez. lUnfall mit Tobesfolge.) Ein lediger
Landwirt von auswärts , der beim Stumpensprengen durch
«inen vorzeitig losgehenden Sprengschuß schwer verletzt
wuröe, ist auf dem Transport zur Klinik verstorben.

Wehr. 24. Dez. Am Samstag früh gegen 2 .30 Uhr brach
im Okonomiegebäude des Anwesens Ernst Oertli Feuer
aus . dem das gesamte Gebäude zum Opfer fiel. Die Flam¬
men ergriffen auch das Wohnhaus , das durch das Feuer ,
besonders aber durch die Waffermaflen, schwer beschädigt
wuröe. In einem Schopf des Oekonomiegebäudeshatte eine
Familie eine ganze Wohnungseinrichtung untergestellt, die
ebenfalls ein Raub der Flammen wurde.

rransporlgefährdung - Lin Lacheakl
Meßkirch » 24 . Dez. Auf der Bahnstrecke Pfullenöorf —

Schwackenreuthe wurde beim - Bahnhof Schwackenreuthe eine
Rabiustafel der Eisenbahn über die Schienen gelegt , ferner
die Telefonleitung eines Bähnwärterhauses zerstört und
ei» aufgebaütes Zelt der Bahnarbetter zerschnitten . Der
Gendarmerie Meßkirch gelang es nach kurzen Erhebungen,
die Täter in den Personen von zwei Sauldorfer Bürger¬
söhnen festzustellen und festzunehmen . Es ist ein 24jähriger
Glaser und ein Sljähriger verheirateter Landwirt auS der
Teilgemeinde Roth Die beiden begingen die Tat aus Aer-
ger über einen Bahnbeamten im angeregten Zustande. Der
Tat ging ein Wortwechsel in der Bahnhofswirtschaft
Schwackenreuthe voraus .

Heues vorsahrlsrechl ab 1 . Januar 1935
Das Vorfahrtsrecht an Kreuzungen und Einmündun-

gen von Straßen wrrd durch Bestimmungen der Reichs -
StraßenverkehrSordnung neu geregelt, die am 1. Januar
1985 in Kraft treten . Die Grundregel bleibt: Wer von
recht» kommt ist bevorrechtigt. Neu hinzukommt das Vor¬
fahrtrecht von Kraftfahrzeugen und durch Maschinenkraft
angetriebene Gchienenfahrzeuge vor anderen Verkehrsteil¬
nehmern. Jede Ausnahme von diesen beiden Regeln muß
durch Verkehrszeichen angeordnet werden. Alle übrigen
früheren Vorfahrtrechte treten außer Kraft. Der Verkehrs¬
sicherheit ist am besten gedient, wenn Abweichungen von
de» Grundregeln selten sind und ausdrücklich gekennzeich¬
net werben. Durch diese Neuregelung soll eine gefährliche
Unfallursache beseitigt werden. Nur da. wo ein dringendes
Bedürfnis des Verkehr» , insbesondere des Durchgangs¬
verkehrs, es erfordert , sollen Abweichungen von den Grund¬
regel« durch Verkehrszeichen angeordnet werden.

VorfahrtsregelnSe Verkehrszeichen find auf einer Spitze
stehende rotgerandete weiße Dreiecke, die auf Nebenstraßen
ausgestellt werden, während auf vorfahrtsberechtigten
Hauptstraßen durch auf einer Spitz« stehenden rorgerandeten
weißen Rechtecken und durch die schwarzgelben Nummern
und Ringschrlder von Fernverkehrsstraßen das Vorfahrts¬
recht positiv angezeigt wird.

Die vorweihnachkliche Witterung
Im Laufe beS goldenen Sonntag ist be, sich durchsetzen¬

der rauherer östlicher Luftströmung sowohl in der Rhein¬
niederung . als auch im Schwarzwalb ein Temperatursall
eingetreten . Die Großwetterlage hat bei Ausbildung einer
Hochnebeldecke einen unbestritten winterlichen Einschlag er¬
fahren . indem daS Thermometer in den Tiefen bis nahe
an den Gefrierpunkt fiel und in den Schwarzwaldtälern
und auf den Höhen empfindlicher Frost zum Durchbruch
kam . Leider ist aber nach wie vor der ersehnte Neuschnee
ausaeblieben : lediglich vielfache Rauhreifbildungen haben
im Gebirge eine einigermaßen stimmungsvoll-weihnachtliche
Landschaft bervoraezaubert

Ter erhoffte Wintersportverkehr auf den Schwarzwald-
vahnen ist diesmal ausgefallen Trotzdem zeigte sich am
Samstag und am goldenen Sonntag ein kräftiger Auftrieb
des weihnachtlichen Reiseverkehrs. AuS Norddeutschland
kamen gut besetzte Sonderzüge nach dem Schwarzwald, wo
sich zahlreiche Fremde zum Feiertagsurlaub «ingefunden
haben. Nur etwa ein Drittel der angeweldeten Gäste haben
bisher im Durchschnitt infolge der Unmöglichkeit der Win-
terlportauSübuna abgesagt , die überwiegendeMehrheit wird
dennoch die Festtage in den Winterkurorten und Höhen¬
hotels verbringen . ^

Mainz , 24 Dez . (Durch Leichtsinn in den Tod .) Don¬
nerstag abend kletterten zwei junge Wanderburschen aus
der Landstraße Klein-Wintersheimer Berg währen- der
Fahrt auf einen Lastfernzug, der nach Marnz fuhr. Sie

| ©ref weitere Todesopfer
des Eisenbahnunglücks

Stuttgart . 28. Dez. Am Samstag nm 8.2V Uhr stieß
anf -er eingleisige « Strecke Murrhardt —Backnang -er Per »
sonenzug 1878 Heffenthal—Stuttgart ans -er freien Strecke
m Haltepunkt Schleisweiler mit - e« Nachzug zum Per »
sonenzug 197z Stuttgart —Nürnberg znsamme «. Das Gleis
»st gesperrt. Festgestellt fin- bis jetzt 6 Tote. 15 Schwer,
verletzte und eine Anzahl von Leichtverletzte« . Unter - e«
Tote» ist -er Zugführer Bratzel aus Crailsheim . Die
Schwerverletzten befinde « sich im Krankenhaus Backnang »
ihre -Name» «»- - ie - er Tote« — anßer - em - es Zugfüh»
rers — konnte« «och nicht ermittelt mer -e«.

Die erste ärztliche Hilfeleistung wurde von Bahnärzten
und Aerzten gus Sulzbach und Backnang geleistet : außer
der Feuerwehr und einigen Sanitätskolonnen beteiligte sich
auch Arbeitsdienst aus Sulzbach und Murrhardt an den Ret¬
tungsarbeiten . Die Reisenden des Zuges 1978 sind mit Son¬
derzug nach Stuttgart weiterbeförbert worden. Bon Crails¬
heim und Stuttgart sind Hilfszüge abgegangen. Der Schnell¬
zug 238 . der von Berlin kommt , ist über Hesienthal nach
Heilbronn und der Schnellzug v 117 nach Nürnberg über
Aalen umgeleiter worden

Die Untersuchung der Staatsanwaltschaft hat noch nicht
zu einem greisbarxn Ergebnis geführt. Man vermutet

ei» Versäumnis im Zugmeldeverfahre«.
Der Zusammenstoß der beiden Züge war io stark , daß sich
die Tender der Lokomotiven in den Führerstand schoben
und die nachfolgenden Gepäck- und Postwagen mit dem ersten
Personenwagen ein wirres Durcheinander bildeten. Der
Lokomotivführer beS von Stuttgart kommenden Zuges
konnte seinen Zug , als er den entgegenkommenden Zug be¬
merkte . rasch anhalten . Die Geschwindigkeit des entgegen¬
kommenden Zuges war jedoch so groß, daß ein Zusammen¬
stoß nicht mehr verhindert werden konnte .

Stuttgart , 24. Dez . Zu dem Eisenbahnunglück bei Murr¬
hardt teilt die Reichsbahndirektion Stuttgart noch mi t :

Von den im Krankenhaus von Backnang untergebrachten
Schwerverletzten sind ' m Laufe des Samstag dir 9jährige
Marianne Roller , Tochter des gleichfalls schwerverletzten
Bahnunterhaltungsarbeiters Johann Roller , und der Loko¬
motivführer Adolf Scheerer aus Stuttgart , der den verun¬
glückten Personenzug 1970 Nürnberg —Stuttgart geführt hat ,
ihren Verletzungen erlegen. Am Nachmittag erlag auch der
Eisenbahnarbeiter Johann Roller 'einen schweren Verletzun¬
gen . Die Zahl der Todesopfer hat stch damit auf neun er¬
höht.

Bei einem anderen Toten handelt es stch nicht um einen
Herrn Vogel aus Murrhardt . sondern um den pensionier¬
ten Postassistenten Karl Steidele aus Künzelsau.

Das Befinden der übrigen Schwerverletzten ist den Um¬
ständen nach zufriedenstellend. — Das getötete iunge Mäd¬
chen. besten Namen und Herkunft zunächst nicht ermittelt wer¬
den konnte , ist wie nunmehr kestgestellt die 15 Jahre alte
Maria Statmer auS Hau ' .'«. Oberamt Gaildorf.

Di« schwierigen AufrämnungSarbeiten an der Unfallstell«
sind am Samstag und tn der Nacht zum Sontagn mit größ¬
tem Nachdruck durchgeführt worben. Der regelmäßige Be¬
trieb tst wieder im Gange.

*
Backnang , 24. Dez . lieber das schwere Eisenbahnunglück

auf der eingleisigen Strecke Murrhardt —Sulzbach werden
folgende Einzelheiten berichtet :

Der von Murrhardt herkommenöe beschleunigte Personen¬
zug durchfuhr in voller Geschwindigkeit die kleine Station
Schleisweiler, während der Lokomotivführer des aus der
entgegenkommenden Richtung fahrenden ebenfalls beschleu¬
nigten Personenzuges durch Haltesignale von der Station
Schleisweiler auf die große Gefahr aufmerksam gemacht
wurde, so daß der Führer seinen Zug nahezu zum Halten
bringen konnte . Der Zusammenstoß war jedoch unvermeid¬
lich, denn im nächsten Augenblick schon prallten die Lokomo¬
tiven beider Personenzüge aufeinander . Die Wucht dieses
Zusammenpralles war so ungeheuer stark, daß die beiden
Lokomotiven und ersten Wagen sich förmlich ineinanberfraßen
und stch ein richtiger Trümmerberg aus Stahl - und Holz¬
splittern bildete. Die beiden Maschinen waren ineinander-
geschoben. der nachfolgende Kohlenwagen des Gegenzuges
wrrrdt in die Höhe geschoben , unter den sich mit fürchterlichem
Krachen und Splittern ein Milchwagen und zwei Personen¬
wagen schoben . Vom anderen Zug war ein Personenwagen
in den Packwagen hineingeschoben .

Die Einwohnerschaft des kleinen Ortes Schleisweiler,
durch das weithin hallende Getöse des Zusammensplitterns
der Wagen aufgeschreckt, eilte sofort zur Unglücksstelle und
leistete die erste Hilfe . Während die einen Hilfe aus den
Nachbarorten herbeiholten, schleppten andere Leitern herbei,
um überhaupt in das Trümmerchaos eindringen zu können ,
aus dem großes Jammern und Stöhnen drang. Eisenteile
mußten auseinanoergeschweißt werden, um einen Weg für
die Bergung der Toten und Schwerverletzten freizulegen.
Innerhalb einer Stunde schwerster Arbeit war die Bergung,
an der sich Aerzteschaft , Sanitätskolonnen und der Arbeits¬
dienst , die auf dem raschesten Wege aus der ganzen Um¬
gebung herbeigeholt worden waren , beteiligten, vollendet .
Die Personalien der Toten sind festgestellt. Sämtliche
Schwerverletzten wurden nach dem Krankenhaus Backnang
transportiert , die leichter Verletzten und die übrigen Fahr¬
gäste der Unglückszüge wurden nach Stuttgart weiterbeför-
öert.

Die Ursache des Unglücks ist bis jetzt noch nicht geklärt.
Von den die eingleisige Strecke Murrhardt —Sulzbach täglich
passierenden Züge halten nur zwei oder drei Personenzüge
an der kleinen Station Schleisweiler , alle übrigen Züge
durchfahren diese Haltestellen Da in Murrhardt der Vorzug
des Personenzuges 1073 stand , taucht die Vermutung auf,
ob hierdurch ein Mißverständnis aufkam , aufgrund besten
den beiden Unglttckszügen die Fahrt für die eingleisige
Strecke freigegeben wuröe.

nahmen auf der BerbindungSstanbe deS Anhängerwagen»
Platz. Der Kraftwagenführer bemerkte die blinden Paffa¬
giere nicht und hatte von ihrem Vorhandensein keine
Ahnung. Auf der Ueberführung oberhalb des hiesigen
Hauptbahnhofs verließen die beiden Mitfahrer das Fahr¬
zeug, ebenfalls wieder während der Fahrt . Bei diesem ge¬
fährlichen Unternehmen kam einer der Wanderbursche »
unter den Anhänger, wuröe überfahren und lebensgefähr¬
lich verletzt . Eine Stunde nach seiner Einlieferung ins
Krankenhaus erlag er seinen schweren Verletzungen. Da »
Lastfahrzeug fuhr weiter , ohne zu wissen, welche » Unglück
sich ereignet hatte.

Leichsfachgruppe Spedition
Berlin , 23. Dez. Der Reichsverkehrsminister hat durch

eine im Reichsanzeiger zum Abdruck kommende Verfügung

vom 20. Dezember 1934 den Reichsverband Deutscher Bahn-
speditcure e . V . Halle a. S ., den Zentralverband der Deut¬
schen Seehafenspebiteure e. V . Hamburg, den Reichsverban¬
der Auftragsspediteure Deutschlands, Berlin , den Reichsver¬
band der Sammelspediteure Deutschlands e. V . Berlin und
die Bereinigung der BollmachtspediteureDeutschlands e . V.,
CottbuS. mit dem Verein Deutscher Spediteure e . V ., Ber¬
lin , zu einer „Reichsfachgruppe Spedition" (Verein Deut¬
scher Spediteure ) e. V ." in der Spitzenvertretung des Spedi¬
tionsgewerbes , dem Reichsfachftand des Deutschen Spedi-
tionS- und Lagereigewerbes «. V. mit Wirkung vom 1. Jan .
1995 vereinigt . Damit sind sämtliche Mitglieder der ver¬
einigten Verbände Einzelmitglieder der Reichsfachgruppe
geworden. Die Neuregelung stellt eine wesentliche Ver¬
einfachung im Berbandswesen des Speöitionsgewerbes dar.

Allerlei Taaesneuigkenen
Kolonialwaren auf Briefmarken.

Auf vielen Weihnachtstischen spielt auch das Briefmarken¬
album eine Rolle, in das sich der fleißige Sammler gern
vertieft. Man kann viel lernen dabei und seine geographi¬
schen und historischen Kenntnisse stark vermehren. Meist sind
es die Bildnisse hervorragender Persönlichkeiten , die die
Briefmarken schmücken . Aber auch andere Darstellungen
sind nicht selten . So kann der Lebensmittelhänbler mit
Befriedigung feststellen, daß auch verschiedene Kolonialwaren
auf den Briefmarken verewigt sind. So ist die Banane auf
einer Marke der Insel Guadeluve abgebildet die Ananas
ans einer Marke Ecuadors , der Kakao auf Marken ' von
Guadeluve und Ecuador , der Rohrzucher ebenfalls auf einer
Marke von Kuadelupe . der Tabak auf einer Marke von
Mozambiue Brasilien hat eine besondere Kaffee-Jubiläums¬
marke herausgegeben. Ein blühender Kaffeezweig wird auf
einer Marke von Columbia dargestellt . Eine amerikanische
Erinnerungsmarke zeigt die Indigopflanze . Den Reis
finden wir auf Marken von China und Französtsch -Jndo -
china . Auf afrikanischen Briefmarken sieht man die Kokos¬
nuß, das Palmöl , den Kaplanöweinstock . die Apfelsinen , den
Kakaobaum und den Kaffeestrauch . An den Lebertran er¬
innert eine Marke von Neufundland , die den Dorsch auf¬
weist und die Seerobben . Eine Marke von Uruguay bringt
ein Bild von den Rinderherden , die Fleische^trat und
Büchsensleisch liefern . Ein Briefmarkenalbum ist wirklich
eine sehr vielseitige Angelegenheit.

Mit Zigarre, Spielkarten und Chiautiwrin k«S Grab
Der letzte Wille eines Lebenslustige «.

Bei Lebzeiten lustig und fidel, hielt es der Kaufmann
Augusto Jaröella für gut. auch auf dem Sterbebett sein
Naturell zu bewahren. Er ahnte, daß sein letztes Stttnd -
ketn nahe war , und rief alle Angehörigen zu sich a«S Bett.
Zuerst ermahnte er seine Hinterbliebenen weiterhin auf

dem rechten Wege zu wandeln unb das Wort Gottes mit
Taten zu befolgen . Dann ging er »u einem persönlichen
Wunsche über , den er zwar in seinem letzten Willen nicht
niedergelegt habe , aber nun noch nachholen wolle . Seinem
Sarge sei unbedingt eine gute Toscaner Zigarre und ein
Spiel Karten beizufügen . Um bei einem etwaigen Spiel -
partnxr im Jenseits Ehre einlegen zu können , sei auch eine
Flasche alten Chiantis mit tn die Erde zu versenken . Die
Angehörigen waren ob dieser seltsamen Bitte nicht wenig
überrascht. Jarbella schlief wenige Stunden »väte». fried¬
lich ein. Seine Familie aber tat . wie der Verstorbene chr
besohlen . Zusammen mit der Leiche ihres Dahingegan¬
genen wurde die obligate Toscanerzigarre , ein Paket
Spielkarten und eine Flasche edlen Chiantis in den Sarg
gelegt.

Butterschmuggler mit Maschinenpistolen
Wie aus Posenberg in Oberschlesten berichtet wird,

nimmt das Schmugglerunwesen im dortigen Kreise immer
schlimmere Formen an. Schwer bewaffnete Schmuggler,
die u a . mit Maschinenpistolen und Gewehren ausgerüstet
sind , stoben mit ihren Wagen sogar schon bis zur Kreis-
stadt Rosenberg vor. Eine solche Bande in Stärk « von
30 Mann erreichte die Gegend des dicht bei Rosenberg ge¬
legenen Försterhauses im St Anna- Walde . Sie führte 15
Zentner Butter mit, die von einem Breslauer Kraftwagen
an Ort und Stelle übernommen werden sollte. Der Bres¬
lauer Kraftwagen wurde von einem Schmugglerauto aus
Rosenberg in da» Laaer der Schmuggler im St . Anna-
Walde geleitet- Die Rosenberger Polizei , die dahinter ge¬
kommen war . hielt jedoch den Kraftwagen an . und rückte
mit diesem selbst gegen die Schmuggler vor . Mit Hilfe
auswärtiger Polizeibeamten wurden die Schmuggler in die
Flucht geschlagen. Sie lieben 15 Zentner Butter und vteke
Ausrüstungsgeaenstände in ihrem Lager zurück. Die Poli¬
zei nahm die beiden Breslauer Butterabnehmer und "vet
andere Beteiligte auS Rosenberg fest.
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Ans Winsen-Stadt und Lank
O Weihnachtslicht! du freudenreicher Schein !
In unsre Herzen senke dich hinein !
Laß leuchten deiner Strahlen Fülle,
Zur heil 'gen Andacht unsre Herzen stille!

Am Weihnachtsbaum die Lichter brennen,
In allen Häusern groß und klein,
Ja , jedes Lichtlein will bekennen ,
Laßt Weihenacht auf Erden sein!

Die strahlen doch der Kinder Augen .
Und- vor Erstaunen ist gebannt ihr Blick,
Sie schenken uns aufs neu den Kindheitsglauben
Gelbst unsre Ginne sind der Zeit entrückt !

O heil'ge Nacht ! dein wundersames Schweigen ,
Läßt deine Macht geheimnisvoll uns zeigen ,
ES dringt an's Ohr , o möcht es werden!
Der Engel „Friede sei auf Erden !" A . B.

Sie heilige Nacht
Bon den Tomen der Städte . und den Kirchlein der Dör¬

fer hallt der Glocken mächtiger Klang. Und dazwischen hin¬
ein « in « infames Glöcklein droben vom verschneiten Berg,
lieblich und klar wie ein Kindergebet.

Weihnachtsglocken . — Sie läuten die Nacht ein . die hei¬
ligste. die je auf Erden war , und künden durch die märchen¬
stille Herrlich^ >it >ener geheimnisvollen Stunden uns Men¬
schen die liebe Weihnachtszeit .

Vom Glanz dieser heiligen und geweihten Nacht steht die
Welt wieder bezwungen . Es ist . als ob sich der wahre Got¬
tessrieden über die Erde senke und in die Herzen der Men¬
schen dringe. Der graue Alltag ist vergessen und heiliger
Friede ruht über Torf und Stadt . Ter Märchenschein des
Weihnachtsbaumes macht in gleicher Stunde Paläste und
Hütten hell und bringt Arm und Reich den Weihnachts -
frieden. Ob der Ehristbaum erstrahlt in prunkvollen Sälen
oder in einer einsamen Dachkammer , ob in der Heimat bei
den Seinen ober in der fernen Fremde.

Das ist jene heilige, geheimnisvolle Stunde , die die Men-
schen friedlich macht und verbunden hält.

So ist es jedes Jahr , wenn der Christabend auf die leib-
und unruhevolle Erde niedersinkt . Dann ist es . als wenn
die Sterne des Himmels über deiner Seele aufgehen und
deine irdische Armseligkeit mit einem lichten Glanz um¬
kleiden .

Diesen Zauber der Weihenacht verwischt keine Zeit . Wer
als Kind selig unter dem Weihnachtsbaum gestanden hat,
den erfaßt auch in späten Jahren noch an diesem heiligsten
Abend des Jahres jenes heimliche, innere Erglühen , als ob
«in glimmender Funke, der nicht erlöschen konnte , unter der
Asche vergangener Jugendzeit wieder angefacht werden
würde.

In jener stillen , heiligen Nacht begegnen wir wieder unse¬
rem Jugendglück. Zu keiner Stunde im Jahre kommt die
Erinnerung an jene selige Zeit der Kindheit, an Vater und
Mutter , an die liebe alte Heimat so mächtig und lebendig ,
wie wenn die Weihnachtsglocken über die Lande klingen .
Das ganze Glück der Kindheit schöner Taqe blüht aus in
ihrem Klang.

Schäme dich nicht , du heimliche Träne ! Tu giltst der Kind¬
heit. giltst dem Valer und der Mutter , der Schwester und
dem Bruder , giltst dem Weibe und dem Kinde . Tu bist
geweiht durch die Heiligkeit und die Macht der Erinnerung .

Weihnachtsglocken läuten. — — Chriftnacht ist heute ,
Weihnachtszauber in deutschen Landen .

Der SonntagSfchreiber .

Im Dienst in der Vsihmchlsriachl
Den Heiligen Abend möchte jeder gern im Kreise der

Familie beim leuchtenden Weihnachtsbaum verbringen . Für
viele Tausende gibt es aber auch in diesen Weihestunden
ernste Arbeit im Dienste der Allgemeinheit. Man denke
nur an die Verkehrsbetriebe , die gerade in dieser Zeit nn
stärksten Maße in Anspruch genommen sind. Die Eiien--
bahnzttge bringen noch die letzten Heimkehrer zum weih¬
nachtlichen Feste , und die Eisenbahnbeamten, die sich auf
der Fahrt befinden, sehen die Lichterbäume nur von weitem
in den Orten , die von den Zügen durcheilt werden. Auch
bei den Postämtern herrscht Hochbetrieb , denn viele Volks-
genosien können sich immer noch nicht entschließen , ihre
Weihnachtspakete rechtzeitig abzuliefern. Die Fernsprech¬
ämter sind natürlich voll besetzt , denn gerade in diesen
Stunden wird noch mancher fernmüdliche Glückwunsch, oft
sogar von Uebersee her, ausgetauscht . In den Städten aber
sausen die Straßenbahnen und die Autobuffe mit verstärk¬
tem Eifer ihren Weg entlang bis in die letzten Nacht- und
frühen Morgenstunden hinein, Und während überall die
Lichter strahlen, wird in den Elektrizitätswerken und in
den Gasanstalten dafür Sorge getragen, daß dieser die
Nacht zum Taae machende leuchtende Strom nicht unter¬
brochen wird . Auch die Feuerwehr ist die ganze Nacht hin¬
durch auf dem Posten und muß oft eingreifen, wenn ern
WeihnachtSbaum in Brand geraten ist . Natürlich tut auch
die Polizei, pflichtgetreu wie immer, ihren verantwortungs¬
vollen Dienst. Viele Gastwirtschaften schließen am Weih¬
nachtsabend ihre Pforten . Andere wieder haben verstärk¬
ten Betrieb und laden die Junggesellen aller Altersgrade . ,
di« keinen eigenen Weihnachtsbaum haben , zu einer ge¬
meinsamen Weihnachtsfeier ein . In den großen Hotels,
besonders in den Wintersportgebieten, herrscht lebhaftes
Kommen und Gehen , denn die ersten Weihnachtsgäste tref¬
fen meist schon vor den Weihnachtsfeiertagen ein. In den
Heilanstalten und Krankenhäusern tut helfende Liebe wie
immer ihren Dienst, auch in den Rettungsstationen , die
Tag «nd Nacht hilfsbereit gehalten werden. So arbeiten
Tausende und Abertausende am Weihnachtsabend , um den
Hunderttausenden und Millionen das Fest zu ermöglichen
und ihnen frobe Stunden zu gewährleisten. Ueber alles
aber, was am Weihnachtsabend und in der Weihnachtsnacht
sich vollzieht , berichtet wie immer auch die Preffe, die dafür
sorgt, daß am ersten Feiertag eine gehaltvolle Festausgabe
vorliegt .

Zm Oratorium ,9ie lahreszeilea"
das am Nachmittag des 6 . Januar vom Gemischten Chor
der „L i e d e r t a s e l" unter der orchestralen Begleitung des
philharmonischen Orchesters Karlsruhe aufgeführt wird,
wirken als Solisten mit: die Sopranistin Maria Beck
vom Bad Staatstheater , der .Tenor B . Stöber aus
Pforzheim und P . Sigmund . Bariton , aus Karlsruhe .
Frl . Beck hat erst vor einigen Tagen in dem vom „Rercl,s-

verbanb deutscher Schriftsteller" in der Musikhochschule ver¬
anstalteten ,Merordt -Abend " einen ganz bedeutenden Er¬
folg «rrungen . Fritz Kölble , der begabte Dirigent der

„Liedertafel" hat die Gesamtleitung des großen Konzertes.
Ihm und dem Vorstand des Vereins . Herrn .§ ° rstrat
Weftl «. gilt die Anerkennung des „Kulturausschufles der

- r — - -

Volksweihnachl in Ettlin ;en
Gegen 7 Uhr gestern abend , dem Zeitpunkt, da die Volks-

weihnachtsfeiern im ganzen. Reich ihren Anfang nehmen
sollten , stellte sich eine immer zahlreicher werdende Festge-
meinüe auf dem Marktplatz ein . An allen umliegenden
Häusern, wie auch an dem stattlichen Rathaus flammten
weiße und rote Jlluminationslämpchen aus . die, von grü¬
nem Tannenreis umrankt , dem geräumigen Platze ein feier¬
liches Gepräge verliehen . Inmitten des Platzes aber, zwi¬
schen Rathaus und der gegenüberliegenden Häuserfrom,
lenkte ein hochragender Christbaum in seinem schlichten
weihnachtlichen Schmucke die Augen aller auf sich , dessen
strahlender Lichterglanz sich über die schneeschimmernden
Tannenzweige und die zu seinen Füßen ausgebreiteten
Gaben ergoß . Die uniformierten Gliederungen mit ihren
Fahnen und Wimpeln sowie die Kinder aus der Ettlinger
Volksschule hatten inzwischen um den Baum Aufstellung
genommen. Nach vollzogener Flaggenparade erhöhten feier¬
liche Choralklänge (vorgetragen von der Musikkapelle unter
G . Krauses Leitung) die weihnachtliche Stimmung
Kreisleiter Pfeiffer weist in kurzen Worten auf die
Bedeutung und den tieferen Sinn der Feier hin. Drei Ge¬
dichte . vorgetragen von Angehörigen der uniformierten Ver¬
bände , erinnern an Weihnacht und Fronterleben . Wieder
spielt die Musikkapelle weihnachtliche Weisen , und als aus
dem entzündeten Holzstoß hohe Flammen schlagen, wird von

Stadtgemeinde, sowie der ganzen Einwohnerschaft, daß sie
uns mit dieser Großtat gesanglicher und musikalischer Lei¬
stung beschenken . Tritt doch das 98. Stiftüngskonzert der
„Liedertafel" weit hinaus über den üblichen Rahmen in das
Gebiet der großen Kunst . Aufgabe und kulturelles Ziel des
neuen Staates ist es, die schöpferische Gestaltung deutscher
Meister dem Volke nahe zu bringen . Sie formt die Seelen ,
in Fühlen und Empfindung und schafft damit die Grund¬
lagen zur Erkenntnis der überragenden Weltbedeutung j
deutschen Geistes die unüberwindlich sein wird, solange die
Erde besteht. Mit Recht können wir Deutsche stolz sein auf
unsere Nation , s i e gab der Welt unvergängliche Dokumente
der Kuliur . Hier ist Deutschland voran , das ist nicht hin¬
weg zu disputieren , auch nicht umzubiegen. Für uns aber,
das deutsche Volk , ergibt sich hieraus die ethische Pflicht ,
unsere Kultur zu pflegen und zu wahren . Nicht gelegent¬
liche Nebensache darf sie sein, sie ist so groß .

'baß ihr das
Primat gebührt in unserem Leben . So hart auch unser
Lebenskampf sein mag . so notwendig auch sportliche Betä¬
tigung ist, niemals darf uns die Liebe und Zeit fehlen , um
zurück zu flüchten für eine Stunde zu jenem Deutschland
des Geistes , das unentbehrlich geworden ist für die ganze
Menschheit . So muß denn der 6. Januar 1933 in unserem
alten Ettlingen ein großer Erfolg werden, als ein Bekennt¬
nis zur deutsche Kunst und damit zur ureigenen Seele un¬
seres Volkes. K.

Veihrmchlsmusik der kslh. Kirtzeuchüre
Herz -Jesn -Kirche. In der C h r i st m e t t e : Hirtenhoru —

Weihnachtsevangelium — Stille Nacht, von Gruber — Heil.
Nacht, nach Beethoven — Weihnachtsmeffe . von Waßmer —
Jmanuel v . Rößler (Herr Meßbecher ) — Tantum ergo , von
Waßmer.

In der H i r t e n m e s s e : Inmitten der Nacht (östimm . ) —
Auf Christen (Volk ) — Vom Himmel hoch , ihr Euglein . von
Kelterer — Es kam di« gnade .nvolle Pacht , (Volk) — O du
süßes Jesuskind (Volk ) Schlaf wohl, von Reisiüger (Herr
Meßbecher ) — O du fröhliche «Volk ) .

Im Hochamt : Ehre sei Gott , von Stehle — Weihnachts -
mcffe — Graduale : Viöerunt omnes über dem Lied : Herbei,
o , ihr Gläubigen (Herr Wetzbecher) — Tantum ergo , von
Decker (sen.) .

In der Christmette und im Hochamt begleitet das Kirchen¬
orchester.

'
St . Martin . In der C r i st m e t t e : Weihnachtsevange -

lium — Stille Nacht, von Gruber — Hirtenweise für Clari»
nette, von Rossini — Hl . Nacht nach Beethoven — Choral-
meffe — Jmanuel . von Nößler (Herr Meßbecher) — Die
Stern ' am Himmelszelte, von Waßmer (gedichtet von un¬
serem Landsmann , dem hochw . Herrn Pfarrer Oskar Barth
in Dürrheim ) — Tantum ergo, von Hagädorn.

In der Hirten messe : Das Volk singt : Es kam die
gnaöenvolle Nacht — Auf, Christen, singt festliche Lieder —
Stille Nacht, heil . Nacht — Ihr Kinderlein kommet — O du
süßes Jesuskind — Zu Bethlehem geboren — O du fröhliche.

Im Hochamt : Beni Creater , von I . Schweitzer —
Pange lingua , von Hagedorn — Choralmesse — Joseph, lie¬
ber Joseph mein , für Clarinette — Die Stern am Himmels¬
zelte — Te Teum — Tantum «rgo , von Hagedorn — O du
fröhliche.

Die Festgabe des Ettlinger Volkes
Weihnachten ist das Fe st des deutschen Gemütes ,

ein uralter Zauber haftet ihm an der alle in gleicher Weise
in unwiderstehlichem Bann hält . Zur Weihnachtszeit strömt
Liebe und Güte aus in deutschen Landen, hell offen¬
bart sich das deutsche Herz . Es ist eine sinnvolle
Sitte , sich Freude zu schenken , am Geburtstage des Erlösers .
Immer war es so in unserem Volke , daß man an diesem
Tage in besonders starker Weise der Armen gedenkt. Dies
ist eine deutsche Selbstverständlichkeit. Was aber unser Volk
in Ettlingen in den letzten Tagen in größter Opferbereit»
schaft für unsere Armen gegeben hat . übertrifft alle Erwar¬
tungen. Der Appell der NSV und der Kreisleitung hat
einen Widerhall gefunden, der dieser Stadt die höchste Ehre
macht. Geschenke aller nur erdenklichen Art , vom praktischen
Gegenstand bis zum niedlichsten Spielzeug wurden abgege¬
ben . Der große Saal der Kreisleitung glich dem Verkaufs-
Haus eines Geschäftshauses . Rührend war es, mit welcher
Sorgfalt und Liebe die Pakete hergerichtet waren, verschnürt
mit Hunten Bändern , geschmückt mit Tannenreis waren sie
stumme und dennoch so beredte Zeugen praktischen Christen¬
tums und menschlicher Güte . Manch kleine Kinderhand hat
ein Brteslein beigelegt , daß selbst die politischen Leiter, die
doch harte Soldaten Adolf Hitlers sind , ihre Bewegung nicht
verbergen konnten. Da war eine arme Frau , der ihr Weni¬
ges kaum für ihren Lebensunterhalt ausreicht, die dennoch
sich ein Geschenk für andere abdarbte. Opferberertschaft !
Ueberbanpt war die ärmere Bevölkerung i« erstaunenswer »
tem Matze beteiligt a« der Festgabe des Ettlinger Volkes .
Martinsgeist ! Es wird wohl hier in Ettlingen kaum ein«
Familie sein , in die nichts eingedrungen ist von dem wun¬
dervollen Zauber deutsche Weihnacht . Dafür danken wir
von Herzen der Kreisleiter Pfeiffer, Bürgermeister Kraft
und die Amtsleiter Utz und Renschler allen Spendern , aber
auch allen freiwilligen Helfern, den Frauen der N2 -
Frauenschaft, den Angestellten des WHW . Es war eine
große Leistung , die Spender und Helfer vollbracht haben .
Der schönste Lohn , den sie erhalten können , ist die Freude
der Beschenkten, besonders aber der Jubel der Kinder. Ett¬
lingen hat seine Pflicht getan zum Weihnachtfest 1933, die
NSV wünscht allen ein frohes Fest. K.

Hitlcrmäöchen je ein aus Tannenreis gewundener Kranz
dem Feuer übergeben zur Erinnerung an die Toten im
Weltkriege, an die Toten der Bewegung im Kampfe um
die Freiheit und zu Ehren der früher in Not Darbenden.
Das von der Hitlerjugend gesungene Lied .„Unsere Fahne
flattert uns voran" leitet zur Ansprache von Kreisleiter
Pfeiffer über . Ueberall hätten sich die deutschen Volks¬
genossen zur Begehung der Volksweihnacht zusammengefun -
öen. alle in dem unwandelbaren Glauben an Volk und
Reich , in Treue zu Gott und Vaterland 3% Millionen
Deutscher könnten in dieser feierlichen Stunde voll Dank¬
barkeit aufblicken , da sie wieder in Arbeit stünden . Den
2V2 Millionen aber, die noch in Not und Entbehrung lebten ,
müßte durch hilfreiche Unterstützung der Glaube an die
Volksgemeinschaft wieder zurückgegeben werden durch den
Sozialismus der Tat , der im Winterhilsswerk sichtbare
Form gewonnen habe . Sein Dank gilt allen denen , die znm
guten Gelingen der Feier ihr Mögliches beigetragen haben .
— Und nun erfolgte die Bescherung von etwa 300 Kindern,
ein Augenblick, nach dem sich gar viele derselben schon lange
Zeit gesehnt haben mögen . Rasch wickelte sich die Vertei¬
lung der reichlichen Gaben an die hilfsbedürftigen Kinder
ab . Das gemeinschaftlich gesungene Deutschland - und Horst-
Wcssel-Licd beschloß die schlichte und eindrucksvolle Feier
kurz nach %8 Uhr.

£ Vom „goldenen Sonntag ." Der letzte Sonntag vor
Weihnachten führt diesen schönen Namen , weil er dem
Kaufmann zum besten Verkaufstag des Jahres werden soll .
Vielfach werden die letzten Einkäufe als Christgeschenke an
diesem Sonntage getätigt . Das war auch gestern wieder
der Fall . Eine große Kundschaft traf von den anliegenden
Ortschaften auf dem Schienenwege und mit Autobus-Son¬
derfahrten zum Einkäufen in den Ettlinger Geschäften ein .
Der Umsatz war ein guter , dürfte den letztsährigen minde¬
stens erreicht, da und dort übertrossen haben.

E Ans der Evangelische« Gemeinde . Es fei auch an die¬
ser Stelle auf die Weihnachtsfeier hingewiesen, die
während der Festtage neben den Gottesdiensten gehalten
werden. Heute abend 9 Uhr findet wie alljährlich in
der Kirche eine Christvesper statt. Morgen am ersten
Feiertag mittags 5 Uhr kalt der Kind e r g o tte sö i « nst
seine Weihnachtsfeier, zu der besonders die Eltern der Kin¬
der eingeladen sind.

£ Bo« der Reichspost . Heute nachmittag werde « die
Leiden Briesschalter schon um 4 Uhr geschlossen , während
der Paketschalter bis 6 Uhr offen bleibt. Am 1 . und 2.
Weihnachtsfeiertag sind die Schalter wie an Sonntagen
geöffnet .

E Rentenzahlungen für Januar 1083. Die Militärren -
ten werden bereits am 28. und die Unfall- und Jnvaliden -
Rente« am 29. Dezember 1934 durch das Postamt aus¬
bezahlt.

E Weihnachten t« Fnßballverei« . Auf den 2. Weih¬
nachtsfeiertag ruft der Fußballverein Ettlingen und Spin¬
nerei die große Ettlinger Fußballfamilie zu einer gemein¬
samen schlichten Weihnachtsfeier in den Erbprinzensaal ein .
Der Bergnüaungsausschutz unter der fachkundigen Leitung
des Herrn Edaar Koch hat es verstanden ein Programm
zusammenzustellen , daß sicherlich in jeder Hinsicht befrie -
diaen kann. Neben schönen Tbeateraufsührungen und Ein¬
zelvorträgen wird auch eine Gesangsabteilung des Gesang¬
verein Freundschaft durch Liedervorträge den Abend ver¬
schönern , helfen. Hierzu laden wir alle Mitglieder . Freude
und Gönner unserer edlen Sache herzlichst ein.

55 Verständnisvolle Fördern »-» des Wintersportverkehrs
durch die Reichs - ab« . Von der Reichsbahndirektion Karls¬
ruhe wurde die Ermäßigung für Wintersportsonderzttge
von bisher 59 auf 69 Prozent erhöht. Die Gültigkeit der
Sonntagskarten nach den wichtigeren Wintersportpläßen
erfuhr gleichzeitig eine Ausdehnung bis Montag 24 Ubr.
Der Landesverkehrsverband Baden bat bei der Rerchspost-
direktion Karlsruhe zur Ergänzung dieser Maßnahmen be-
antraat , daß auch im Anschluß an die Wintersportsonder-
züge Sonderfahrten der Reichspost zu herabgesetzten Son¬
dertarifen ausgeführt werden.

Gestorben in Rusenbach. Max Eppel. Kaufmann,
32 Jahre alt . Beerdigung heute nachmittag 4 Uhr.

X Aendernng der Tarifordnung . Der Treuhänder der
Arbeit bat eine Tarikorbnuna kür das Friseurgewerbe im
Lande Baden erlaffen Die Tarifordnung erscheint im
ReichsarbeitSblatt Nr . 86 vom 23 . Dezember 1984 Fort -
brucke sind bei der Geschäftsstelle de ? ReichSarbeitSblatteS.
Berlin W 8 . Unter den Linden 88 '85 . zu beziehen .

X Stand der Viehseuche« . In Mannheim herrscht immer
noch die Schweinpest . Sonst war nach den Mitteilungen der
Bezirkstierärzte am 15 . Dezember bas Land Baben seuchen¬
frei.

X Der Nensahrsalückwnusch. Zu Neujahr ist mit einer
außergewöhnlichen Zunahme des Briefverkehrs zu rechnen .
Damit die Neujabrsalückwünsche rechtzeitig eintreffen. ist
es unbedingt erforderlich, daß alle Neujahrsbriefsendungen
eine einwandfreie Anschrift tragen Dazu gehören: Straße .
Hausnummer . Gebäudeteil und Stockwerk , bet Großstädte«
außerdem Postbezirk und Zustellpostamt Alle Angaben müs¬
sen recht deutlich niedergeschrieben kein Notwendig ist auch,
auf der Sendung iedesmal die genaue Absenderangabe nie-
derzuschreiben Mit dem Markeneinkaul sollte man nicht
bis zum letzten Taae warten . Man decke seinen Bedarf früh¬
zeitig und vermeide so unnötiges Anstehen an den Post -
schaEei-n

— Malsch 24 . Dez. Der weaen mehrerer Sittlichkeits-
delikte gnaeklagte Korbmacher Josef Sv wurde vergan¬
genen Dienstag vor dem Amtsgericht Rastatt zu 1 Jahr
und 3 Monaden Gefängnis — unter Anrechnung von 2 Mo¬
naten Untersuchungshaft — sowie zu 3 Jahren Ehrverlust
verurteilt .“ Malsch Der am letzten Mittwoch im Bergwalü ver¬
unglückte Asois Lorenz ist am Donnerstgg tm St . Bin -
zentiuKhgus in Karlsruhe ( einen schweren Verletzungen er¬
legen . Wie noch nachtrgglich mitgeteilt wird , hatte sich beim
Fällen einer großen Buche ein Ast in der Krone eines ne¬
benstehenden Ngnw ->s verfanaen . war abgebrochen und
stürzte mit voller Wucht auf den Nnalücklichen .

IMltükKermeittp «' ZMhyB llWxW f
Am Samstaa starb Altbüraermeister A. Tambach im

Alter von 36 Jahren eines vlöülichen Todes an einem
schlag . Er verwaltet - die Gem- inde von 1918 big 1 . Avril
1934. Ehre seinem Andenken! Die Beerdigung findet heute
Montag nachmittag 3 Uhr statt.

TageMender
Dienstaa , 23 . Dezember 1984

Gesangverein „Freundschaft" abends 6.39 Uhr Weihnachts¬
feier in der Stadthalle .

Union-Lichtspiele. Die Töchter Ihrer Exzellenz .
Mittwoch, 26 . Dezember 1084

Fnßballverei « Ettlingen und Spinnerei , abends 6 Uhr
Weihnachtsfeier im „Erbprinzen ".
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Delir 6 Mittelbadrscher Kurier Montag , den 24. Dezember 1934
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Bild links : Der Dank an die Retter von der „New-York“. Die schönste Belohnung für die Rettungsmannschaft, die die lököpflge Besatzung des norwegischen Dampfers „Sisto“ vor
dem Tode bewahrt hatte , war die Ueberreichung der Rettungsmedaillen durch den Führer und Reichskanzler persönlich und die ehrenden Worte , die hiermit verbunden wurden . —
Bild rechts : Der Führer der Retter im Kreise der Geretteten . Die Mannschaft des norwegischen Dampfers „Sisto“ an Bord des Hapagdampfers „New-York“, von dem sie aus
schwerster Seenot gerettet wurde . In ihrer Mitte der ZweiteOffizier der „New-York“

, Alfred Wiesen (sitzend , in Uniform) , der das Kommando über das Rettungsboot geführt hatte und
zur Belohnung für seine wundervolle Leistung zum Ersten Offizier befördert wurde . Rechts neben ihm der Kapitän der „Sisto“.

Veihuachleu in allen Saueruregeln
Es ist natürlich, baß der Bauer alle im Jahreslauf her¬

ausgehobenen Tage mit Hoffnungen. Wünschen u. Betrach¬
tungen begleitet, Sie mit der Arbeit seines täglichen Lebens
mit dem Werk , das ihn und sein Denken ausfüllt , eng
verbunden sind , besonders wenn es sich um Wendezeiten
wie die Weihnachtstage handelt. So ist auch die ' Weihnachts¬
zeit als Ausgangspunkt kommender Entwicklungen im
praktischen Leben des Landmannes in zahlreichen Sprüchen
festgehalten .

Wie hoch ihm bas Fest selbst steht unter den Festen
des Jahres , sagt er in dem Wort : ..Ueber Weihnachten kein
Fest — über (dem ) des Adlers kein Nest !" Eine Reihe von
Sprüchen geben der Zufriedenheit über günstige Witterungs¬
loge um die Weihnachtszeit Ausdruck : „Weihnachten klar —
gutes Weinsahr. — Sind Weihnachten die Bäume weiß von
Schnee , so sind sie im Frühjahr weiß von Blüten — Ist
Weihnachten kalt, kommt der Winter hart und bald —
Weihnachten Schnee , Ostern Klee — Bester , die Weihnachten
knistern , als daß sie flüstern (d . h., das laue Winde wehen ) .
Wenn zu Weihnachten hängt Eis an den Weiden , kann man
zu Ostern Palmen schneiden — Wenn es zu Weihnachten
flockt Und stürmt auf allen Wegen , das bringt den Feldern
Segen."

.Man steht, der Bauer begrüßt den Schnee um Weih¬
nachten ebenso wie der Wintersportfreund . wenn auch aus
anderen Gründen . Bon fchneeloser , grüner Weihnacht ßält :
er nicht viel : „Sind die Weihnachten grün , kannst Du zu
Ostern den Pelz anzieh'n — Weihnachten feucht und naß,
gibt leeren Speicher und leeres Faß — Hat Weihnachten
Fliegen , hat Ostern Eisschollen — Grüne Weihnachtsfeier
bedeckt mit Schnee die Ostereier." Daß auch den Menschen
grüne Weihnachten nicht günstig sind, lagt er in dem
Spruch : „Grüne Weihnachten — fetter Kirchhof." Dem Zu-
nehmen des Lichts nach der Wintersonnenwende gibt er in
drolliger Weise in den folgenden Reimen Ausdruck :

Am Weihnachtstag wächst der Tag , soweit die Mücke
gehen mag ,

am Reufahrstag , soweit der Hahn tratschen mag ,
am hl. Dreikönigstag , soweit der Hirsch jprinaen mag .
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Heftige Stürme über dem Atlantik
London, 23. Dez . Ein heftiger Sturm tobt wieder im

Atlantischen Ozean. Acht große Dampfer aut dem Wege von
Newyork nach Europa mit Weihnachtspost haben infolge -
deffen Verspätung erlitten , darunter die „Ascania" der Cu-
nard -White-Star -Line. die „Europa " , die am Freitag ein-
treffen sollte, aber erst heute erwartet wird. u . die „Deutsch¬
land"

. die Donnerstag fällig war. aber erst am Freitag ein -
treffen dürfte.

Martin Znsull freigesprochen
Chicago, 23 . Dez . Martin I . Jnsull . der angeklagt war

844 000 Dollar der „Middle West Utilities Eo ." zur Stär¬
kung eines Privatmaklerkontos benutzt zu haben, wurde am
Freitag von den Geschworenen freigesprochen . Martin
Jnsull ist der Bruder des kürzlich gleichfalls freigesproche -
nen Samuel Jnsull . — Die Gerichtsverhandlung dauerte
drei Wochen .

Reichssender Stuttgart
Well« 522.8

Stuttgart: Donnerstag. 27 . Dezemd«
600 : Dauernsimk. Wetter . - 8.10 : Choral . Worgenl .orv % -

6 .15 : Gymnastik. — 6-30 : Zeit . Wttter . Meldungen . — 6 .45;
Gymnastik. — 7.00 : München: Das Münchner Unterhaltungsorche-
fter Lta . : Fr :edr. Rem . - 8 .15 : Gymnastik für d :e Frau . —
8 30 : Wetter . Wasser'tand , Frauenfunk . — 9 .03 : Sendepause .
10 00 : Nachr. — 10.15 : Mannheim : Kompositionen von Paul
Coenen — 10 .45: Karlsruhe : Der junge Beethoven . Ausf . : Das
Witzenbachsr-Trio Karlsruhe . — 11 .15 : Funkwerbungslonzert .
11 .45 : Wetter . Bauernfunk .

12 00 : Breslau : Mittagskomett des kleinen Funkorchesters.
Ernst 3oi . Topitz. — 13 .00 : 3 « t Saardienst
Wetter . — 13.15 : Franks . : Schöne deutsche
platten ) . — 14 .15 : Sendepause . — 15 .00 :
Jensen . — 15.15 : Jo es Kandn :
Violoncello in G-Dur .

_ _ Ltg . :
— 13 .05 : Rachr.

Stimmen (Schall -
- Lieder von Adolf

„ _ Tr :o für Klavier Violine und
— 15 .30 : Frauenstunde : Stoffdruckge-

Kurzgesprächrichi. — 18 .15 :

19 00 : Ulm : Unterhaltungskonzert des Blasorchesters tz« SA -.
S änderte 120 Ulm . - 20 .00 : Reich -ieddung: NmSrichtsn. —
20 10« Stuttgart : Rttchslendung . Unsere Saar Den Weg fr« zu,
Verständigung . — 20.40 : Breslau - Zum Tarne erklingen die
Geigen . — 21 .30 : Hinter aoldnsm Wolkenrand . Eme nachwelh-
uachNiche Georg- Schmückle- Stunde . — 22 .00 : Nachrichten . —
22 20 : Washington : K . G . SeN : Worüber man m , Amerika
krrcht — 22 .30 : Breslau : Funktanzkapelle. Lta : eigner .
24 .00 : Nachtkonzert des NS Reichssymphonieorchesters. Ltg . : F .
Adam . — 1.00 : Nachtmusik .

Letzte Nachrichten
Königsberg : Die „Ostprenßische Zeitung ", die offi¬

zielle Tageszeitung des Reichsnährstandes , Landesbanern -
schast Ostpreußen, stellt zum 1 . Januar 1938 ihr Erscheine«
ei«, um aus diese Weise die Einheit der nationalsozialisti¬
schen Preste herbeiznführe«.

Saarbrücken : Die internationale « Polizeitrnppe »
find nunmehr sämtlich im Saargebiet eingetrosfe« und von
der Bevölkerung mit würdiger Zurückhaltung empfange«
morde«.

Paris : Das „Journal " will bestätigen könne« , daß
der bisherige Gencralstabschef, General Gameli « , die Nach¬
folge General Weygands antreteu wird . Weiter wird be¬
richtet . daß «eben dem Oberste» Kriegsrat ei« Militär¬
ausschuß geschaffen werde« soll .

London : Das englische Kanonenboot „Seemew " ist
nach einer Meldung ans Hongkong nördlich von Mahau
(Neuseeland - ans Grund gelaufen . Das Vorderschiff steht
unter Master. Drei andere Kanonenboote sowie ei« Hebe¬
schiff find aus Hongkong zur Hilfeleistnug herbeigeeilt .

Rom : Wie das faschistische Verordnungsblatt meldet,
hat Mussolini ein neues Parteidirektorium eingesetzt . Die
neue« Bizesekretäre der Partei sind Adelchi Serena und
Renzo Morigi . Der Verwaltnnassekretär der Partei sowie
der Parteisekretär selbst find in ihre« Aemteru verbliebe «.

vor zehn Jahren
Landsberg a. L„ 23 . Dez . Vor zehn Jahren ist Adolf

Hitler aus der Festungshaft Landsberg am Lech entlassen
worden Aus diesem Anlaß fand jetzt eine feierliche Sitzung
des Stadtrates statt, der auch zahlreiche Ehrengäste, so Ver¬
treter der Partei und ber Behörden beiwohnten. Erster
Bürgermeister Dr . Schmidthuber leitete den Gedenkakt mit
den Worten aus dem Buch des Führers „Mein Kampf " ein .
Er gab dazu bekannt, daß dem Führer aus Anlaß der zehn¬
jährigen Wiederkehr des Tages seiner Haftentlaffung der
Ehrenbürgerbrief , der das Datum des 24 . April 1933 trägt ,
übersandt wurde. In einem Begleitschreiben wird dem
Führer und Reichskanzler das Gelöbnis unverbrüchlicher
Treue ausgesprochen .

Stanzendes Ergebnis des „Tages der Polizei"
Berlin , 23 Dez . General der Landespolizei. Daluege.

sprach am Samstag von Vertretern der Preste über das Er¬
gebnis des Tages der Polizei . Er dankte der Preste für ihre
tatkräftige Unte^stüt-una die zu einem Erfass • " brt habe,
der von der Polizei nicht erwartet fei.

Hier das Ergebnis der Beweis für eine wahre volks¬
verbundene Polizei , wie sie heute in - der ganzen Welt und
in keiner Nation so vorhanden fein dürste .

Bargeld 595112 RM .
Weihnachtspakete (73 6531 im Werte von 155 000 RM
Pfundspenden ( 193 000 Pakete» im Werte von 96 WO RM .

Das bedeutet ein Gesamtergebnis des Tages
der deutschen Polizei von rund 850 OW RM

Daneben Tausende und Abertausende von Kinberspeifun-
gen . Taufende und Abertausende von Sveisnu —> « och ar¬
beitsloser Bolksgenoffen Weihnachtsvorstellungen . Weih¬
nachtsbescherungen aller Art An Sachwerten von Svenden
an warmer Kleidung. Brennmaterial Schuhzena Wild-
Fleifch- und Wurstwaren . Weihnachtsbäume . Kfndi-rfpiel-
zeug ufw . Dazu Verpflichtungen von einzelnen Polizei¬
beamten . die zum Beifviel Saarkinder für die Zeit von
sechs Wochen bei sich aufnehmen wollen .

DMnachkMlschO an Sie §A
Berlin , 23 Dezember. Die NSK meldet : An die SA

erläßt der Chef des Stabes . Viktor Lutze , folgende Weih¬
nachtsbotschaft :

Weihnacht ist das Fest der Liebe , ist die hohe Zeit ewig
sich erneuernden Lebens.

Im Nationalsozialismus formte sich der Lebenswille des
deutschen Volkes zum politischen Glauben . Sein tragender
Gedanke höchster uneiaennütziger Liebe ist die Ueberwin-
dung des selbstischen Eigennutzes zugunsten des allgemeinen
Besten und die N ' ederreißung der trennenden Schranken
zwischen Beruf und Konfession zwischen Klassen und stän¬
den zur Verwirklichung einer wahren Volksgemeintchait
aller Deutschen .

In der SA wurden diele Ziele lebendige Tat
In dem Kampf der SA um die Straße und um di »

Herzen der deutschen Menschen offenbarte sich eine Opfer¬
freudigfttt . die nicht an Existenz und Lohn , nicht an be-
aueme Ruhe und persönliches Glück dachte : die nur erfüllt
war von einer heiligen Unrast und bereit, jede Stunde alles
hinzugeben , selbst Blut und Leben für Deutschland .

Und in der Kameradschaft der SA lebte die tätige Volks¬
gemeinschaft sichtbar und überzeugend , in den braunen
Bataillonen Adolf Hitlers trat ruhig und ielbstverständ ' ich
der Student neben den Arbeiter , der Bauer neben den Er¬
werbslosen. der Prinz neben den Handwerker: sie alle glei¬
chen Rechtes und gleicher Pflichten,

alle geeint durch eine « Glaube « , den National¬
sozialismus , — eine Liebe, Deutschland, - eine

Treue , die znm Führer Adolf Hitler .
Mit diesem Wefenweröen hat die SA dem Nationalsozialis
mus den Weg zum Siege gebahnt. An diesem Tage der
Geburt Christi, der Wende in der Natur zu neuem Leben ,
an diesem Fest ber Liebe , das bas ganze deutsche Volk unter
dem Weihnachtsbaum im Glauben an eine lichtere Zukunft
vereint , verbindet sich die ganze SA Deutschlands als der
Garant einer lebendigen Volksgemeinschaft mit heißem
Herzen zu dem stahlharten Wollen "

Nimmer zu lasten von den männlichen Tugenden ,
die die SA großgemacht und Deutschland
befreit haben, die die tragenden Pfeiler sind ,
auf denen der Bestand und die Zukunft des neuen
Deutschland sicher und unverbrüchlich beruhen. —
Jetzt und für alle Zeit das Wohl des Ganzen höher
zu stellen, als das eigene Jch . ttebem Volksgenossen
ein leuchtendes Beispiel zu fein in der Treue zum
Führer und im Einsatz für eine,wahre
aufrichtige Volksgemeinschaft,
immer bereit zu sein, alles ,
selbst das Leben freudigst zu geben kür bas
Volk , für Deutschland

In diesem Geist der alten SA : „Frohe Weihnachten '

Heil Hitler ! gez. Lutze .

Am 11 . Januar insgesamt 28 BerhandlnngSpnnkte
Gens. 23. Dez. Das VölkerbunSsfekretariai veröffentlicht

Sie Tagesordnung zur 84 Tagung des Völkerbundsrais die
am 11. Januar 1935 beginnen wird. Neben der Saarfrage ,
die natürlich auch in dieser Völkerbundstagung mit den da¬
mit zusammenhängenden politischen Problemen den Rat in
erster Linie in Anspruch nehmen sieben noch wettere

26 Berhandlnngspnakte .
die zum Teil rein technischen Charakter haben . In diese
Gruppe gehört die Frage der inneren Verwaltung des Völ¬
kerbundes. der Neuwahl von Mitgliedern der BölkerbundS-
auskchüffe. der Entgegennahme von Berichten über die Tätig- .
feit der Völkerbundsausschüste ufw . Die wichtigsten darun¬
ter sind der Vericht des Mandatsgusschuffes und der Finanz-
und Wirtschaftsausschüsse . Tie Tagesordnung verzeichnet
werter die

Behandlung von Minderheitenfrage«,
darunter Sie Klage des Printe « v. Pletz gegen die Zwangs¬
maßnahmen der polnischen Behörden, weiter eine gegen
Albanien gerichtete Beschwerde wegen Verletzung seiner
Minderheitenverpflichtungen. Es handelt sich dabei beson¬
ders um Sie Unterdrückung der in Albanien bestehenden
griechischen Minderheitenschulen. Schließlich wird auch
die Frage der einseitigen Gewährung und des Rückzuges
der Vewilligung zum Alkoholausschank durch den polnische»
Staat die bereits früher Gegenstand von Verhandlungen
des Rats war Sen Völkerbundsrat beschäftigen.

Er wird weiter die
von der Schweiz angestrengte Klage

gegen die deutsche , französische und italienische Regierung
wegen einer Entschädigung für die im Weltkrieg durch
Schweizer Staatsangehörige erlittenen Schäden erneut be¬
handeln. Bekanntlich verlangte die Schweiz ein Gutachten
des Haager Gerichtshofes über die rechtliche Seite der Frage.
Ueber die Ansiedlung der christlichen Affnrer denen ein Ber»-.
bleiben im Königreich Irak durch das Vorgehen dieses Lan¬
des unmöglich gemacht wurde wird dem VölkerbunSsrat ei«
Bericht eines Ausschusses über die Möglichkeiten einer An-
siedlung dieses Volkes in der Nähe von Ruvununt vorliegen.
Weiter wird den Völkerbundsrai eine Klage -von Irak
ruf Grund des Artikels II des Vökkerbnndspaktes über die .
Verletzung der irakischen Grenze durch Persien beschäftigen.

Es ist zu verzeichnen
daß Sie ungarisch - südslawische Frage nicht auf der

Tagesordnung dieser Ratstagung steht.
was darauf schließen läßt daß mar, wohi der Budap- ner
Regierung genügende Zeit zur Unterbreitung des Berichts
über die vom Völkerbund angeietzten Unterfnchuuäen lassen
will und daß der Völkerbundsrat erst jn feiner Mäitaaüng
von Sen Ergebnissen Kenntnis nehmen wird Auch hofft
man bis dabin auf eine weitere Beruhigung der Atmosphäre .
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Turnen • Spiel • Sport

Spiele gcw. une . verl. Tor « Pkl.
10 6 2 2 20 :13 14
11 6 4 2 26 :12 14
11 6 4 2 27 :15 14
10 5 8 2 25 :20 13
11 4 b 2 15 :12 13
0 4 8 2 20 : 12 11

10 3 4 8 - 14 :17 10
11 2 4 6 13 :11 8
11 0 4 7 7 :28 4
10 1 1 8 10 : 87 8

Ser Sport des SonnlE
Ganliga .

A«» Bade« :
BfR . Mannheim — VfL . Neckarau 2 :1
Germania Karlsdorf — SV . Waldhof 2 :2

f«.. Pforzheim FC. Freiburg 3 :0
arisruher ZV . — VfB . Mühlburg 1 :2

. Vereine
epB . Waidhof
FC. Pforzheim
Phönix Karlsruhe
LfR. Mannheim
FC: Freiburg
LM Neckarau
LfB . Mühlburg
Aarlsruher FD .
Germania KarlSdorf
03 Mannheim,
»an Württemberg:

BfB . Stuttgart — Sportklub Stuttgart 1 :5
Stuttgarter Sportfreunde — Sporifreunde Eßlingen 2 :2

vereine
Stuttgarter Kicker»
SSL . Ulm
SpV. Fcuerbach
LfB . Stuttgart
Union Böckmgen
Sportfreunde Eßlingen
Stuttgarter Sportklub
Ulmer FV.
Sportfreunde Stuttgart
Spv , Göppingen
Gau Bayern :

Wacker München — SpVgg. Weiden 8 :0
ASB . Nürnberg - BC. Augsburg 1 :1

Vereine
1. SpVgg. Fürth
2 . 1 . FCl Nürnberg
3. 1860 München
4, FC. 05 Schweinfurt
5. Wacker München
8. Bayern München
7/ '' ASB . Nürnberg
8. Jahn RegenSburg
S, SpVgg. Weiden

10, » S . Augsburg
11. Schwaben Augsburg

Gau Rordheffeur
Hessen Hersfeld — Germania Fulda 1 :2
Kurhessen Kassel — FC. 33 Hanau 0 :2

Ga » Südwest:
FC .̂ KatserSkauttt» n IS . Pirmafen » 1 .1
FSPB . Fratiksiir: Borussia ReuNkirchen 8 :0

Kickers Offenba
'
ch — Wormatia Worms 6 :1

Privatspiele :
FV Nürtingen — Stuttgarter Nicker » 1 :4
SpB . Reutlingen — Union Böckingen 2 :8
Sportfreunde Saarbrücken — FC. Schweinfurt 4 :2

ipiele fit» . une. Verl, Tore Pkt.
11 7 1 8 24 :22 15
12 6 8 8 86 :26 15
11 5 4 2 25 : 15 14
12 « 2 4 ' 29 :23 14
11 b 1 6 81 :83 11
13 4 8 6 26 :31 11
11 4 8 5 87 :25 10
10 4 1 5 20 :19 S
11 1 6 5 19 :30 7
10 8 0 7 11 :24 6

Spie !« Tor« Punkte
13 23 : 10 20 : 6
14 26 M5 • 18 : 10
18 29 : 18 17 : 9
14 29 :22 16 : 12
14 22 : 19 15 : 13
13 82 :23 13 :13
14 24 :27 13 :15
14 25 : 26 10 : 18
14 26 :49 10 : 18
13 21 :34 9 : 17
14 24 :38 9 : 19 .

Mens Fußballelf gegen vager«
Die badische Fußballelf zum Pokal .Vorrunbenkampf ae-

ge » Bauern am 6. Januar in Würzburg wurde wie folgt
aufgestellt :

Müller
«Freiburger FC .)

Lorenzer Wenzel
(beide Phönix Karlsruhe )

Model Kamenzi « Heermann
«SB . Waldhof ) «BM . Mannheim ) «TB . Waldkvf )

Wejdinger Siffling Langenbei Penntg Güterroth
«beide SB . Waldh .) «BfR . Mannheim ) «beide SB . Waldh .)

Bei dieser Mannschaft überrascht da» große Walhhofauf »
gebot , vor allem aber die Aufstellung von Pennig , von - es¬
sen Leistungsvermögen man sich im Augenblick überhaupt
kein Bild machen kann , da er nach »iermonatiger Paule
erst Ende dieses Monat » ( !) für Waldhof spielberechtigt ist.

rerminanherunsien in Bflöeti
Am 6. Januar fallen wegen des Würzburger Bundes -

pokaltrefsens . einige Meisterschaftsspiele der Gauliga Ba¬
dens aus . Die Spiele werden wie folgt ausgetragen :

6. Januar : VfL . Neckarau - Germania Karlsdorf : BfB .
Mühlburg - 1 , FC . Pforzheim : 20 . Jannar : Karlsruher
FB . Phönix Karlsruhe : 10. März : Freiburger FC . -
SB Walbhof . Die Begegnung BfR . Mannheim - FC . 08
Mannheim findet , wie schon gemeldet , am 2. Weihnachts¬
tag statt .

Las lltfeil genen Vsldhof
In Verfolg der Vorfälle im Anschluß an bas Meister¬

schaftsspiel zwischen SB . Waldhof und Phönix Karlsruhe
wurde die über den SB . Waldhof verhängte vorläufige
Platzsperre bis zum 28. Februar 193b ausgedehnt . Der bad.
Meister wird also alle in dteker Jett anfallenden Heimspiele
nicht auf eiqenem Platz austragen dürfen , sondern als Aus¬
tragungsort kür diese Spiele wurde das Mannheimer Sta¬
dion bestimmt . Eine Ausnahme machte die Begegnung
WalÜhof - 08 Mannheim , dt« auf dem 08-Platz ausgetra¬
gen werden muß .

Der Waldhof -Torhüter Edelmann , dem man Tätlichkeit
gegen den Schiedsrichter zur Last legte , wurde mangels Be¬
weises freigesprochen , dagegen wurde der Waldhofspieler
Engelhardt wegen unsportlichen Benehmens bis zum 18.
März 1985 gesperrt .

KFB. — BfB. Möhlbvrg 1 :2 «1 :1)
In seinem letzten Heimspiel der Gauligakämpfe in diesem Jahre

hatte der KID . aqi »Goldenen Sonntag " seinen Lokalrivalen BfN.
Mühlburg zu Gast . 4000 Zuschauer hatten sich eingefunden , di«
einen knappen und verdienten Sieg der Vereinigten zu sehen be¬
kamen.

Die Vereinigten, die ohne Müller 2 und Holzigel antreten mutz¬
ten , errangen den Sieg auf Grund ihrer aufopfernden Spielweise ,
die sie vom Stande 1 :0 für den Gegner ab an den Tag legten.
Wohl zeigten auch die Gäste keine allzu großen Leistungen , dafür
hatten sie aber einen Kampfgeist und eine

'
Spielenergie , di« schließ¬

lich doch berechtigt belohnt wurde . Mühlburg braucht « ziemlich
lange, bis es sich ins Spiel fand. Die Hintermannschaft war ein

schwer zu schlagendes Bollwerk. Hier ragte besonders Dienert
hervor, der nach anfänglichem schlechten Start zur Hochform auflief,
so daß er der beste Mann am Platze war. Auch K ü n i ch stellte
seinen Mann , so daß durch die gute Arbeit der beiden Verteidiger
Schönmeier eigentlich nicht mehr viel zu erledigen brauchte . Den

Treffer der Platzherren konnle er nicht verhüten. Die Läuferreihe
kam ziemlich spät in Fahrt , besonders der Mittelläufer ; als er sich
aber hineinfand, wurde daS Spiel für Mühlburg besser. Die Ak¬
teur« des Sturmgebildes waren in ihren Leistungen gleichwertig .
Vor dem Tor« fehlte auch ihnen die Entschlossenheit .

Die Platzmannschaft hatte wieder Ahl in ihren Reihen , der
aber den Eindruck erweckte, daß er trotz besten Willens doch noch
nicht im Besitz seiner alten Kampfkraft ist. Wäre Litsch an sei¬
ner . Stelle gestanden , «s wäre dienlicher gewesen. Auch , für den
KFB. gilt : die Verteidigung war der beste Teil . Stad « 'er hätte
bei schnellerem Zugreifen das zweite Tor verhüten können. Bon
der Läuferreihe bis zum Sturm war nichts Besonderes zu sehen .
Mit dem Ball wurde zuviel gedrippelt, besonders von Helm . Auch
der Mittelläufer konnte nicht befriedigen . Der Sturm war das
Schmerzenskind . Schneider konnte von vielen guten Vorlagen, die
er in den ersten 20 Minuten erhielt , nicht ein « verwerten . In
Tornähe vermißt« man den Torschnß. Bei der starken Hinter¬
mannschaft der Bereinigten kann nur Schießen im gegebenen
Augenblick etwas nützen.

1. FC. Pforzheim - Freiburger FC. 2 -.0 (2 :0)
Die Freiburger , die in Pforzheim ohne den verletzten PeterS

spielen und auch Deschner ersetzen mußten , waren wieder vom Pech
verfolgt. Schon gleich nach Beginn wurde der linke Läufer Sick

verletzt und nach einer halben Stunde bekann der Mittelläufer Leh¬
mann Platzverweis. Da war natürlich für den FFC . nichts mehr
zu gewinnen und Pforzheim landete einen sicheren Sieg. Burk¬
hardt, den Ex -Brötzinger, vermißt« man diesmal, dafür war aber
Burkhardt 2 wieder mit vo» dir Partie , Die Einheimischen liefer¬
ten «in recht gute- Spiel , vor allem in der Hintermannschaft und

auf der rechte« Siurmseit «. In der 34. Minute erzielte Debler
den Führungstreffer und der gleich« Spieler erhöhte noch vor dem

Wechsel auf 2 :0. In der 70. Minute stellte dann Wünsch das End¬

ergebnis her . Schiedsrichter Keller «Karlsruhe ) leitete vor 6 000

Zuschauern ausgezeichnet .

Germania Karlsdarf — SB Waldhof 2 :2 «1 :0) .
Der SB Waldhof, der schon seinerzeit in Mannheim mit den

Karlsdorfern seine liebe Mühe hatte , konnte diesmal froh sein, we¬

nigsten» «in Unrntschieden erzielt zu haben. Die Karlsdörfer^ zer¬
störten ausgezeichnet und kämpften wieder mit großer Hingabe .

Waldhoss Stürmerspiel klappte nur zeitweise , da der Mittelstür¬
mer Pfeiffer wenig leistete und Mittelläufer Siffling die Bälle zu

lang« hielt. Später stellte -man verschiedentlich um . ohne aller¬

dings davon einen sichtbaren Erfolg zu haben. Die Einheimischen
schossen kurz , vor der Pause durch den Mittelstürmer Schlindwein
das FührüngItor und gleich nach Wiederbeginn erhöhten sie durch

Huber 2 auf 2 :0 . Jetzt legte sich der Meister mächtig ins Zeug ,

aber erst in der 20. Minute glückte durch Heermann der 1 . Tref¬

fer, nachdem Siffling vorher einen Elfmeter ausgelassen hatte. 5

Minuten vor Schluß kamen
' die Gäste dann zum Ausgleich Im

Anschluß an die vierte Ecke wurde der Ball ins Karlsdrofer Tor

gelenkt . — Schiedsrichter war Schlemmer «Karlsruhe ) . Zuschauer

zählte man rund 2000.

Ga« Babe«:
BfR Mannheim —
Phönix Mannheim

LG Ketsch .
SpB Waldhos
TSV Nußloch
Phönix Mannheim
TB Weinheim
BfR Mannheim
Tschst. Beiertheim
08 ' Mannheim
TV Ettlingen
TV Hockenhcim,
Gau Südwest:

Sandball
Tgd. Ketsch 8 :3
- SV Waldhof 3 : 11
Stand der Spiele :

une . • verll ' Tore P .
2 0 - 68 :34 ■ 16
1 0 - 72 :23

" 15
0 8 . 84 :46 12
0 3 47 :40 10
1 4 66 :49 9
3 2 46 :42

' 9
1 5 56 :67 5
0 6 39 :72 4
0 7 32 :94 2
0 8 28 :61 2

Bittfetfpotf
Feldbergpokal -Springe » erst Ende März .

Die ' internationalen Abfahrts - und Slalomläufe der T

Feldberg und die internationalen Osterspringen, durchgcsühn vom
Ski-Club Freiburg, die in Dreierkombination den Kampf um den

Feldbergpokal bilden , waren für den 16./17 . März , angesetzr . Ta
nun der 16 . März der Heldengedächtnistag ist, hat . sich di« ' termin¬
liche Trennung als tunlich erwiesen . Die beiden Clubs haben nun¬

mehr. , eine Hinauslegung der Feldbergpokalwettkämpfe um eine

Woche,, also auf den 28 ./24 , März beschlossen, ein Zeitpunkt , der '

noch genügend sichere Schneelage auf dem Feldberg erfahrungsge¬
mäß gewährleistet .

Der Sachlage nach ist cs in diesem Jahr ausgeschlossen, daß der

lctztjährige Sieger im Feldbcrgpokal-Wettbewerb H, Lantschner
seinem Preis verteidigen wird. Eine Angabe, wer vielleicht An¬
wärter fein könnte , ist schlechterdings unmöglich , da für die Errin¬

gung die Bestleistung einer Dreierkombination ans AbfahnSlauf.
Slalomlauf und Sprunglauf voraussetzt. Da laufen natürlich viel«

unwägbare- Moment« mit. Kommen aus deutschen Landen di «
Bayern wieder sö stark herüber , so ergeben sich da Ho » Möglich«
!ichkeiien. . . Tritt di« Teilnahme fremder Nationen hinzu , so wird
das Bild nach unübersichtlicher . Immerhin hat der Schwor ?- -- !-

heuer so gute Exponenten internationalen Skikönnens, daß hier der
Kampf ..als aussichtsreich

' betrachtet werden kann . .

Kurze SmrtnachrWen
Sechs tschechische Skiläufer werden vom Tschechoslowaki¬

schen Skiverband zu den deutschen Meisterschaften nach Gar¬
misch-Partenkirchen «ntsandt werden .

Schwede» hat fetzt ebenfalls feine Meldung zur Eishockey-
Weltmeisterschaft w Davos abgegeben . Polen hat dagegen
aus finanziellen Gründen die bereits gegebene Zusage rück¬
gängig gemacht, so daß man mit einer Beteiligung von zwölf
Nationen rechnen muß .

Letourneur —DebaetS . die Sieger im letzten Neuyorker
Sechstagerennen , gewannen setzt auch das Sechstagerennen
in Buffalo . Die Deutschen Dülberg —Wissel wurden mit drei
Runden Rückstand hinter Hill —Reboli Dritte .

Sanbels-Sachrichien
Schwei«emarkt in Durlach »w 22. Dez . Zufuhr : 50

Läufer , 85 Ferkel . Verkauft wurde « sämtliche Tiere . Preis
per Paar : Läufer 32—40 RM ., Ferkel 16—24 RM .

Tidts-lnalgi
Gestern nachmittag 4 Uhr wurde unsere liebe ,

gute Mutter . Schwiegermutter , Großmutter
und Urgroßmutter

Karoline Hagemann Ww.
ne». Semther

im Alter von 70 )4 Jahren unS plötzlich durch
den Tod entrissen .

Ettlingen , den SS. Dezember 1934.
Die trauernden Hinterbliebenen :

GnohwitttP Hagemann .

Die Beerdigung findet Dienstag , den 35. Dez, ,
nachmittags 2 Uhr statt .

Gottesdienst -Ordnung.
« dttzoNlcher « etterdienst

Herz »Jes «»Pfarrei
Montag (Bortag ) :
Beichtgelegenheit von 3—7 Uhr . . _
Dienstag r Hochheiliges Weihuachtssest .

H8 Uhr : Christmett « mit leoitiertem Hochamt. Im Hoch¬
amt Austeilung der hl . Kommunion . Nach der
Christmette Hirtenmesse mit deutschen Wcih-
nachtslieöer «.

H9 Uhr : Predigt und levitiertes Hochamt.
-411 Uhr : deutsche Singmesse mit Predigt .

2 Uhr : WeihnachtSvesper mit Segen .
HB Uhr : Päpstlicher Segen für de» 8. Orden und Ver¬

sammlung .
145 Uhr : Krippenfeier für alle Schulkinder «Knaben und

Mäöchen ) mit Lichterprozesfi »».
Mittwoch : Fest des heilige « StrphauuS .
Gottesdienst wie an Sonntagen . 7 H9 mb HU Uhr .

GotteSdieuft »OrL «u«g für die St .-Martins -Knratie .
Dienstag : Hochheiliges WeihuachtSfeft .

6 Uhr : feierliche Christmette .
7 Uhr : Htrtenmeffe mit deutschen Weihnachtsliedern und

Ansteilung der hl . Kommunion .
8 Uhr : hl . Messe und hl . Kommunion .
S Uhr : Festpredigt und feierliches Hochamt mit Tedeum

und Segen .
2 Uhr : feierliche WeihnachtSvesper mit Segen .

Mittwoch : Fest des hl . Stephanus .
H7 Uhr : Frühmesse mit hl . Kommunion .

8 Uhr : hl . Kommunion .
9 Uhr : Predigt und Hochamt .
2 Uhr : Weihnachtsvesper .

Evanzelischer rn
' t

Hl . Abend :
9 Uhr : Christvesper .

1. Weihuachtstag :
Landeskollekte für die Waisen - und Rettif er

inBruchhausen :
9 .00 Uhr : Gottesdienst im SchulhauS

in Ettlingen : . .. . .
9 .30 Uhr : Hauptgottesdienst «Text : Titus 2.11—1 -" mit

anschließender Feier des hl . Abendmahls .
5 .00 Uhr : Weihnachtsfeier des Kinbergottesdienstes

2, Wcibnachtstag :
9 .30 Uhr : PreöigtgottesSienst «Text : Titus 3.4—7)

Nennpo^olifche Gemeinde
Ettlingen Hildastraße 9

Mittwoch «1 . F ' ' -»ii vormittags 0.30 Uhr Hauptgottes -
ihr Gr

Täglichen Bedarf
'laben Sie in Brsskisskss wie:

Frachtbrle fe
Eil-Prachtbriefe
Internat . Frachtbriefe
ExpreBkarten
Anhänger , neutral , sowie
für Pracht - , Eil- u. ExpreSguI

Ante -Frachtbriefe
Auto-Ladelisten
Paketkarten
Aufklebe-Adressen
Zollinhaltserklärungen
Zoll-Deklarationen
Statistische Scheine

Buch - u . Steindruckerei
R, BARTH, ETTLINGEN

Etwas Besonderes
für die sparsame Haasfraa!

Knarr ’s
Eierbruch -MakkaroRi

Pfund SO Pfonnte
in Qualität der bekannten
Maike Kikeriki ebenbürtig .
Diese letztereSorte kostet
Pfund 70 Pfennig .

Drum HebeHausfrau u.g uterKoch ,
merket Euch das Sprüchlein doch:
Zun guten Braten u. sonstigen
Essen , sollst du Knorr -Makka -
roni niemals vsrgssssn .

Obige Sorten und andere
Von 38Ptg . an
empfiehlt

Drogerie Schimpf
Badenertorstr . 4 Tel . 138

werden schnellstens angefertigt
I in der Buch- u .Steir.druckerei

R. Birth , Ittllura .
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Rridel Rauch
Rudolf Rretz

Verlobte

Gttlingen _ _ ffreibarg
Weihnachten 1934

V* .

Vedobten
/<t&feßfe 10 blt zmangfofe '?btfi0tigung
nintt rRuäf\tttung Jtartemßc, Raifez*

jlcaße 86 in 6 Gtodmetfcn "

7llöbd(um&6fttdSpiegiec

Deutsche Bank und Disconto-Gesellscliaft

Depositenkasse Ettlingen (Baden)
PforzheimerStraße IS

Annahme von

SPARGELDERN

Sparkonten Sparbücher

Erledigung aller bankgeschäftlichen Angelegenheiten

Vodfelx ah £

Ä i,unnoen E »

Das Ziel Ihres Weih*
nachts - Spazierganges
Angenehmer Aufenthalt
Gat geheizte Terrasse
Allerbester Qualitätskaffe
Große Auswahl Kuchen u.Torten
Offenes Bier
Erstklassige Naturweihe

. . . und ®o billige Preise

iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii

r
Rösf Seifer

Frifz Bardusch
Verlobte

Karlsruhe Eftflngen

r
Statt Karten

Ihre Verlobung zeigen an

Elisabeth Grabowiez
Hermann Sfrunck

Ettlingen, Weihnachten1034
Karfsruhe-Daxlanden Stuttgart-Gaisburg

Vorsteltunsen : Wochentags 8.30 Uh , US» wie
Immer. Heut » keine Vopatalluns
Morgen letzter Tag:
Die TSchter ihrer Exzellenz

| flm ?. Weihnachtsfelertag nur 1 Tai

ff !f
44 Die .große Filmope*

rette mit hm ! HSlill*
>»ff, Otto Wallbmrg,
Theo UlllM , Ade'e
Sandraek , Ida Wfist

Ab Donnerstag : Z * rewlt ®Ch

HTnsih Verein Wiege» e. V.
Am Sonntag , den 30. Dezember , abends
7 IJhr findet im Gasthaus z . „ Sonne “
unser diesjähriges

HiBter -VerenOgee
mit musikaliseh. Darhletaegee e . Tmz statt

Hierzu laden wir unsere Mitglieder nebst Angehörigen freund¬
liche! ein. Dia Varaiaslaitung .

/ trim so*

Mm -lftnowi
wenn mögl -, auf 1. 1 . 35

zu mieten gesucht.
Eilanaebote u . Nr . 24 V
an den Kurier .

Kaiser - hafton
hilft sofort b * l Sod + fß * 9 ». Mag » » .
ilir «, M b—a*d*n mild» Im Gaschmach
aaef aaäf baMmmf/ck. MaeAaa SJa titla ainaa
Vartoah and varlartgan 81* aattfrSekllah
da* acht* Kmiamr . NBfTOn . NatlngrOnar
Orighfff Paakmg. »hmalt Jom. I» da» maistaa

QaacMftas. rtazapi • gntl *.
, AmoMHahfoma ^ Bhhfetd . f5L

• Im Inserat liegt der Erfolg ! <

Rehbraten
tnif 9 a » 11 a

IDeiHnaditsgims
genrtcrl

HeB zur „Linde 11

Gasthaus i. „Löwea
“

Geber die Feiertage

liiil
Am Stefanstag (2. Feiertag )

/ ab 5 Uhr

Konzert
im

99Irliu Hol*1

Weine und Spirituosen
preiswert

Karl Springer , Weinhandfnn«
Telefon 108

Bad. StaatstheaterKarlsruhe
Intendant Dr . Thar Himmighofen

In der Festwoche
1 . Weihnachtstag i

25 Dez , 14 .30Uhr . „PstsrelwiisMesdfahrt " 19Uhr „Fl| srssHsebntt “
2. Weihnaohtatag ■

26. Dez. 15 Uhr „Pstsrehtns Mondfahrl“ — 19Uhr: ll0lsKlsl | SklMtrH
27. Dez. 20 Uhr Erstaufführung „01s Hass« dss Hsrrs trss Brtdsw"

KoraSdienapiel in dici Akten von Paul Bayer

Qoa&tai in , der
Acß&it
dumi

I

BttPÖttfeft
STÄR. KEWASCHE

Wäscherei, Färberei , cheoiischeReimiuao
Plorzhelmerstr . 41, Tal. 81
Stadt - Annahmen :

Laden , Etadansrtorstr . 17
Hutgeschaft Seiter , Lsopo 'dstr .

Frau Altanbaoh , Krononstr .

-»■BSlkiSBr—

kfet XktfÜtl
Nämlich Plcjne für den nächsten Urlaub zu machen. Willst du Im Sommer 1935 an eff« See fahr . . , „

Ins Grbi . ge ? Gdt .- gar mit einem unserer großen Dampfer über das Meer xu den norwegischen Fjordent
Du wirst es wollen. Jeder wird es wollen. Aber — denkst du — wo nehme Ich dos Geld

dazu hart
Nun, lieber Freund, wir vrissen, daß auch die sensationell niedrigen Preise der N.S.6 . „ Kraft

durch Freude " von den ärmeren Schichten, die ja gerade drankommen sollen, nicht so ahne weiteres
aus der Westentasche gezahlt werden können . Dafür aber ist die „ Reisesperkarte " geschaffen werden.
Hast du dich schon darum gekümmert t

Schieb es nicht etwa auf die lange Bank, denn die Menate bis zum nächsten Sommer sind sc
um, und wenn du dann nichts gespart hast , wird es dir leid tun. Geh lieber gleich zu dem „ Kraft -dt

lxorlactc .

Freude" - Wart deines Betriebes und laß dir eine Relsesparkarte ausstellen . Du kaufst dann Jede Woehee ,ZÜ ^ 0 Pfennig und klebst sie ein. Und wenn die Karte voll ist, hast du soviel zusammen,daß du eine der herrlichen Urlaubsreisen mitmacheh kannst .
. ächtest , 50 Pfennig pro Woche wirst du nicht erübrigen können t Nun, wir haben schon heuteeine ganze Reihe von Betriebsfuhrern , die ihrer Gef olgscha ft als Anerkennung für

Leistungen Sparmarken zukommen lassen . Vielleicht tut das auch dein Betriebs
'

führet , und wenn du dir letzt zu Weihnachten von deinen Freunden und Verwandten Sparmarken
V ken ~J ?aniP "osf d,e Karie ef>Br vol,‘ als du denk*t E* gibt io so viele Gelegenheitensich Sparmarken schenken zu lassen . . .

"amneuen ,

. . jhrKrfcf" n
e*f -1“' weilJ .u pnMa fOr dein , Frau eine zweite Relsesparkarte brauchst,trotz ehrlicher Bemühung nicht alles schaffen können, dann hilft dir im nächsten Ferner die NSG Kraft

kLln Zu,chu £ Das Geld geht dir auf keinen Fall verlc en o -m Falle besonderer
Zwecke al

°
geben

0 ** tchon fruher au*zahlen lassen und es ohne jeae Kontrolle für endete
frag mal gleich deinen „ Kraft durch Freude '' -Wari noch allem!
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